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Der erſte Eindruch.
Von Friedrich Weinhauſen, M. d. R.

Unter dem erſchütternden Eindruck der Veſtätigung des von den
Sonntagszeitungen bereits gemeldeten Ergebniſſes der Pariſer Kon
ferensbeſchlüſſe durch den Reichsaußenminiſter Simons hat am Montag
mittag der Reichstag ſeine Arbeit abgebrochen. Das geſamte Reichs
kabinett mußte am Nachmittag die übermittelte Note der Alliieren
beraten und die Fraktionen mußten Stellung dazu nehmen. Heute,
Tienstagmittag, wird das Ergebnis der Kabinettsberatung vom Außen
miniſter dem Reichstag vorgetragen und den Parteien Gelegenheit

gegeben werden, ſich dazu zu äußern.
Bis dahin kann nur über die erſten Eindrücke berichtet werden.

Der Außenminiſter Simons hat bei ſeiner kurzen Mitteilung am
Montag den Jnhalt der übermittelten Pariſer Note dahin gekenn
zeichnet. daß für die Entwaffnungen endgültige Entſcheidungen ge
troffen ſeien, für die Wiedergutmachung aber nur Propoſitionen,
Vorſchläge. Das hörte ſich faſt ſo an, als ob der Außenminiſter
glaube, an dieſen Vorſchlägen könne noch viel zu Deutſchlands Gunſten
geändert werden. Da aber in der Note ausdrücklich betont wird, daß
die Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt ſeien, ſo kann man kaum annehmen,
daß deutſche Vorſtellungen noch viel abzuhandeln vermöchten. Lloyd
George hat ja bekanntlich auch erklärt, daß er ſelten ſo befriedigt von
einer Konferenz geweſen iſt, wie von der letzten; das ſieht gewiß nicht
darnach aus, als ob nachträglich weſentliche Korrekturen in Ausſicht
genommen ſeien. t

Die erſte Frage, die ſich nun erhebt, iſt die, ob die Vorſchläge als
im äußerſten Notfalle erträglich gelten können. Das muß rund
und glatt verneint werden. Selbſt wenn man über die
Geldforderungen, die ſich bekanntlich auf 42 Jahre erſtrecken und die
ungeheure Höhe von 226 Milliarden Goldmark oder nach dem augen
blicklichen Markkurs 8 Billionen Papiermark betragen ſollen, mit ſich
reden licße, über die gleichzeitige Bedingung der Abgabe von 1238 Proz.
Exportzuſchlag auf alle deutſchen Ausfuhrwaren an die Reparations
Lemmiſſion iſt überhaupt nicht zu reden. Denn dieſe Forde
rung bedeutet die Unmöglichmächung eines nennenswerten deutſchen
Exvortes, bedeutet alſo die Entziehung der Lebensmöglichkeiten für
das deutſche Volk. Dieſe Bedingungen annehmen, hieße
die deutſche Nationaufden StandeinerKuli- Nation
herunterdräücken, die keine andere Ausſicht mehr hat, als dauernd
für fremde Völker zu frohnden. Keine deutſche Regierung, mag ſie
zuſammengeſetzt ſein, wie ſie wolle, kann einer ſolchen Ungeheuerlichkeit
zuſtimmen. de

Aber nach dieſer ſelbſtverſtändlichen Feſtſtellung erhebt ſich die
andere Frage, ob die Reichsregierung und der Reichstag einfach „nein“
ſagen und alles weitere der Willkür der Siegerſtaaten überlaſſen oder
ob ſie den Verhandlungsweg betreten und Gegenvorſchläge machen ſollen.
Bekanntlich iſt in der Note bereits angekündigt, daß beglaubigte Ver
treter der deutſchen Regierung am 28. Februar nach London kommen
und über die Durchführung der Maßnahmen gehört werden ſollen.
Die Meinungen, ob Deutſchland dieſer Einladung folgen oder ſie
einfach ausſchlagen ſolle, können vielleicht geteilt ſein. Gewiſſe
Parteien, die ſich noch immer etwas vom Aufkrumpfen verſprechen,
werden jedes weitere Verhandeln ablehnen wollen. Auf der anderen
Seite werden die Parteien, die in ähnlicher ſchwieriger Lage im
Sommer 1919 zur Unterſchrift des Friedensvertrages ſich bereitfinden
ließen, auch jetzt wieder dringend zu Verhandlungen raten

Wir Demokraten haben ſeinerzeit gegen den Friedensvertrag ge
ſtimmt und die neueſte ſchwierigſte Situation, vor die wir uns geſtellt
ſehen, gibt jener demokratiſchen Haltung heute ebenſo recht, wie alle
die anderen peinlichen Lagen und Demütigungen, die wir inzwiſchen
ſchon hinter uns haben. Trotzdem dürfte im demokratiſchen Lager fürs
erſte die Anſicht überwiegen, daß diesmal doch alle Verhandlungs-
möglichkeiten erſt erſchöpft werden ſollten, ehe das letzte „Nein!“ kommt.Die Zeit arbeitet für uns. Die Virhſchaſteterſs, die bei uns herrſcht,

hat in faſt gleicher Stärke jetzt auch die Siegerſtaaten ergriffen. Die
Ausſchaltung Deutſchlands vom Weltmarkt macht ſich in England und
Frankreich mit jedem Tage deutlicher fühlbar. Sie wird auch in
Amerika überaus ſchmerzlich empfunden Je länger ſich die Unhalt
barkeit des gegenwärtigen Zuſtandes im Auslande auszuwirken
vermag, um ſo mehr muß die Einſicht wachſen, daß es auf die Dauer
ſo nicht weitergehen kann. Es kommt hinzu, daß in Amerika mit dem
Wechſel der Präſidentſchaft eine neue Situation entſteht, die auf die
geſamte Weltlage von nicht abzuſehendem Einfluß ſein wixd. Wir
ſind nach den furchtbaren Enttäuſchungen, die einſt Wilſon dem deut
ſchen Volke bereitet hat, gewiß weit davon entfernt, nun etwa auf den

kommenden Harding irgendwelche beſonderen Hoffnungen zu ſetzen.
Aber wir haben auch keinen Grund, den vorausſichtlichen Umſchwung
nicht erſt abzuwarten, ſondern mit größter Beſchleunigung unſeren
Gegnern ein ſofortiges „Nein!“ entgegenzuſchleudern. Verhandlungen,
wie ſie in dieſem Falle notwendig ſind, können Wochen und Monate
dauern. Unſere endgültige Antwort auf das neueſte Diktat von Paris
kann ruhig bis dahin vertagt werden. Jrgendwelche Schädigungen
würden für Deutſchland hieraus kaum erwachſen.

Der erſte Eindruck in den Kreiſen der demokratiſchen
Parlamentarier kann daher dahin zuſammengefaßt werden:
Das neue Diktateder Pariſer Konferenz iſt un
erfüllbar, aber Deutſchland ſoll ſich ernſthaft bemühen, bis zum
28. Februar den Nachweis der Unerfüllbarkeit und neue
Gegenvorſchläge vorzubereiten, die das äußerſte Maß von
Möglichkeiten eines Entgegenkommens unſererſeits bedeuten.
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Yie Note der Entſchädigungsſorderungen.
Die gleichzeitig mit der militäriſchen Note übergebene Vereinbarung

wiſchen den alliierten Mächten zur Regelung gewiſſer Fragen hinſicht

Nach der Pariſer Konferenz.

nungsjahr 1920 auf rund 79 Milligrden angewachſen ſind

Neueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
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Hienstag den 1. Februar 1921

an Deutſchland
„ZBerlin, 1. Febr. (TU.) Das Reichskabinett hat geſtern abend

in ſpäter Stunde ſeine Beratungen über die Noten der Alliterten und
deren Auswirkungen für die innere und äußere Politik abgeſchloſſen.
Man kann danach ſeſtſtellen, daß das Reichskabinett ſeine bisherige
Politik zunächſt weitergehen wird, daß der Reichsminiſter Dr. Simons
im Amte bleibt. Die Anſicht des Reichskabinelts ging, wie verlantet,
dahin, daß auch durch einen Wechſel in der Regierung zunächſt an der
Sachlage nichts geändert werden könnte. Dr. Simons wird heute inAusſchuß für auswärtige Politik und im Reichstag die Anſicht des
Reichskabinetts mitteilen. Als Folge der politiſchen Situation haben
e Bemühungen um eine Verbreiterung der Regiernngsmehrheit wieder
begonnen.

Berlin, 1. Febr. (TU.) Wie die „B. Z. mitteilt, iſt heute nacht
ein Sonderkurier der deutſchen Botſchaft in Paris hier eingetroſfen,
der das Original der beiden Noten der Entente und das von den Ver
tretern der Alliierten unterzeichnete Begleitſchreiben hierzu überbrachte.
Die Noten ſeien ein ganz hervorragendes Dokument, das nicht in
e e ſondern im Druck hergeſtellt und goldumrän

iſt.
Paris, 1. Jebr. (WTB.) Der deutſche Botſchafter Dr. Mayer

iſt geſtern aus Deutſchland nach Paris zurückgekehrt.

Engliſche Artelle.

London, 1. Jebr. (WTB.) Jm Mittelpunkte des Intereſſes
ſteht die von Deutſchland geforderte Repargtion, insbeſondere die
Frage der Haltung Deutſchlands. Die Urteile der Preſſe gehen der
politiſchen Haltung der Blätter e weit auseinander. Wäh-
rend Mancheſter Guardian und Weſtminſter Gazette ſowie „Star“
die Beſchlüſſe der Alliierten in der Reparationsfrage zum Teil ſcharf
verurteilen, ſtimmen „Evenin Standard“ und „Globe“, „Pallmalle
Gazette und „Evening News“ den Veſchlüſſen der Pariſer Konferenz
zu. über die Haltung Deutſchlands herrſcht Unſtcherheit. Die Mehr
ein Urteile iſt jedoch auf das Wort Deutſchland wird zahlen“
abgeſtimmt.

79 Milllarden ungedeckte Ausgaben des Reiches für 1920.

Berlin, 1. Febr. (TU.) Jen Reichsrat machte ein Regierungs
vertreter Ausführungen über den Haushalt des Reiches nach Ein
bringung einer Reihe von Ergänzungsetats. Es geht daraus Hervor,
daß die Summe der ungedeckten Ausgaben des Reiches für das Rech

d

Rückgabe des ſelndſſchen Cigentums in Amerika beantragt.

New York, 1. Jebr. Nach einer Meldung der Frankfurter Ztg.
hat der Repräſentant Caldwell eine Bill vorgelegt, nach der alles feind
ger e ohne Rückſicht ſofort den Eigentümern zurückgegeben

erden

Die Reichsregierung zu den neuen Erpreſſungen der Entente
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Fabrißationsgeheimniſſe geſtohlen.

„Stuttgart, 1. Jebr. (WTB.) Jn Rottweil verſuchten ver
ſchiedene Perſonen ein Fabrikationsgeheimnis der dortigen Pulper
fabrik ins Ausland zu verkanfen. Gegen die Vetrefſenden iſt Haft
befehl erlaſſen worden. Die Akten ſind bereits dem Oberreichsanw alt
übergeben.

Amerika und die Erpreſſernoten.
Waſhington, 1. Jebr. (WTB.) Die Londoner „Daily Ex

preß“ meldet aus Waſhington, daß die amtlichen amerikaniſchen Kreiſe
nicht beſonders begeiſtert über das Repargtionsprogramm der Alli
ierten ſind. Sie meinen, es ſei Deutſchlands Sache, zu ſagen, ob der
Plan Erfolg haben könne. Es wird darauf hingewieſen, daß die in
Paris getroffenen Entſcheidungen von vilaler Vedentung für die
amerikaniſchen Handelsbeziehungen nicht nur zu Deutſchland, ſondern
auch zu den Alliierten ſind.

New York, Febr. (WB.) Selbſt ententefreundlicheBlätter verurteilen die Pariſer Bemeſſung der Entſchädigung „New
Pork Worls fragt, ob denn die europäiſche Klugheil tot ſei. New
York Times“ nennt die Exportſteuer verrückt.

BPrüſſeler Komſerenzbeginn am 7. Februgr.

Paris 1. Jebr. Die Konferenz der Sachverſtändigen in Brüſſel
ſt auf den Jebruar einberufen worden. Die deutſchen Delegierten
ſind gleichfalls geladen. Die Sachverſtändigen der Alliierten ſind be
en e der Ausarbeikung des Programms für die Beratungen be

Zaſtig

Verſchiebung des Abſtimmungstermins für Oberſchleſen?

Berlin, 1. Jebr. Wie wir von gzutunterrichteter Seite hören,
iſt eine Berſchie bung des Abſtimmungstermins für Oberſchleſien
vom 13. März agf ein ſpäteres Datum wahrſcheinlich. Der Ter
m ün für die Eintragung in die Liſten wird um ſechs Tage ver
hän gert werden.

Hemgl Palchas Bedingungen für London

Logndon, Febr. Reuter meldet aus Konſtantinopel, daß
Maſlapha Kemal Paſcha weitere Bedingungen für die Teilnahme an
Zer Londoner Konferenz ſtellt. Er ſordert, daß die Konſtantinopeler
Regierung urücktritk und daß nur die Regierung von Angorg Dele-
glerte zur Jonfereng entſendet
Slrettteäſten hen ren er Bern die Jein
gegen die Franzoſen in Cieilten and gegen die Engländer in Meſopota-
mien einzuſtellen Wie Reuter weiter meldet, wird in amtlichen Kreiſen

aunfgenommen. Es wird darauf hingewieſen, daß die anatoliſche Regie
rung auf der Londoner Konferenz alles zu gewinnen und nichts zu ver

e e e ei der Ausführung des Vertrages von Verſailles hat folgenden Wort

aut:
Artikel T.

Um die Verpflichtungen, welche die Artikel 231 und 232 des Ver
trages von Verſailles Deutſchland auferlegt haben, zu erfüllen, hat
Deutſchland außer den Rücklieſerungen, die es gemäß Artikel 288 zu
bewirken hat, und außer allen anderen Ver pflichtungen
des Vertrages zu zahlen:

1. Feſte Annuitäten je zur Hälfte am Ende jedes Halbjahres zahl
bar und wie folgt beſtimmt

a) zwei Annrtitkäten von 2 Milliarden Goldmark für die Zeit vom
I. Mai 1921 bis zum 1. Mai 1923;

b) drei Annnitäten von 3 Milliarden Goldmark für die Zeit vom
1. Mai 1923 bis 1. Mai 1926;
drei Annnitäten von 4 Milligrden Goldinark vom 1. Mai 1926 bis
1. Mai 1929;

d) drei Annuitäten von 5 Milliarden Goldmark vom K. Mai 1929 vis
1. Mai 1932;

e) 31 Annuitäten von 6 Milliarden Goldmark für die Zeit vom 1. Mai
1932 bis 1. Mai 1963.
2. 42 Annunitäten, die vom 1. Mat 1921 zu laufen

beginnen, die 12 Prozent des Wertes der deutſchen Aus
fuhr gleichkommen, werden von dem Ertrage dieſer Ausfuhr vorweg
erhoben und ſind in Gold zwei Monate nach Ablauf jeden
Halbjahres zahlbar.Um die volle Ausführung vorſtehender Beſtimmungen zu 2 ſicherzuſtellen, wird Deutſchland der Reparationskommiſſion alle Erleichte
rungen gewähren, um den Betrag der deutſchen Ausfuhr feſtzuſtellen und
die hierfür notwendige überw ach ung einrichten.

Artikel II.
Die deutſche Regierung wird der Reparationskommiſſion

unverzüglich auf den Jnhaber lautende Bonds ausſtellen, die an den in
Artikel T h 1 der vorſtehenden Vereinbarung vorgeſehenen Fällig
keitstagen zahlbar ſind und deren Betrag jedem der Halbjahrsbeträge,
die in Anwendung des genannten Paragraphen zu zahlen ſind, gleich
kommen ſollen. Der Reparationskommiſſion werden Anweiſungen er
teilt werden, um denjenigen Mächten, die es wünſchen, die Begebbarkeit
(Mobiliſakion) des ihnen nach den zwiſchen ihnen getroffenen Verein
barungen zukommenden Anteils zu erleichtern

Artikel I
Deutſchland kann den im voraus beſtimmt feſtgelegten Teil ſeiner

Schuld ſtets im vorgus bezahlen. Die Vorauszahlungen, die es
leiſten wird, werden dazu verwendet werden, die feſten Annnitäten, ſo
weit ſie in Artikel T Ziffer 1 beſtimmt ſind, zu ermäßigen; dieſe Annui
täten werden zu dieſem Zwecke bis zum Mai 1923 mit 8 Prozent,
vom 1. Mai 1923 bis zum 1. Mai 1925 mit 6 Prozent, vom 1. Mai
1925 ab mit 5 Prozent diskontiert werden.

Artikel IV.
Deutſchland wird weder mittelbar noch unmittelbar eine Kredit

operation außerhalb ſeines Gebietes ohne Zuſtimmung der Reparations
kommiſſion unternehmen. Dieſe Beſtimmung findet 5 die Reichsregie
rung, die Regierungen der deutſchen Länder auf die deutſchen Provin
zial und Gemeindebehörden und auch auf diejenigen Geſellſchaften oder
Unternehmungen, welche von ſolchen Regierungen und Behörden über
wacht werden, Anwendung

Artikel V.
In Anwendung des Artikels 248 des Vertrages von Verſailles

haben alle Güter- und Einnahmeguellen des Reiches und der Lärder
der Sicherſtellung einer reſtloſen Ausführung der mit der gegenwärti
gen Vereinbarung getroffenen Beſtimmungen mit Deutſchland zu
dienen. Der Ertrag dentſcher See und Laudzölle ein

ſchließlich insbeſondere des Erkrages feſter Einfuhr und Ausfuhr
abgaben und aller Nebenabgaben dient als heſonderes Pfanud für
die Durchführung der gegenwärtigen Vereinbarung

lieren habe.

e e
Keine Anderung in der Zollgeſetzgebung oder in den Zollverwal

tungsbeſtimmungen Deutſchlands, die geeignet wäre, den Ertrag der
Zölle zu vermindern, darf vhne Zuſtimmung der Reparationskommiſſion
vorgenommen werden. Die Geſamtheit der deutſchen Zolleinnahmen
wird für Rechnung der deutſchen Regierung durch einen Generalzoll
einnehmer für die deutſchen Zölle vereinnahmt werden, der von der deut
e er mit Zuſtimmung der Reparationskommiſſion ernannt
werden wird. d

Falls Deutſchland eine der in der gegenwärtigen Vereinbarung
vorgeſehenen Zahlungen unterlaſſen ſollte,

kann 1. die Geſamtheit oder ein Teil des Ertrages der deutſchen Zölle
in bie Hand des Generaleinnehmers für die deutſchen S durch die
Reparationskommiſſion beſchlagnahmt und von ihr zur Erfüllung der
jenigen Verpflichtungen verwandt werden, die Deutſchland zu erfüllen
unterlaſſen hat. In dieſem Falle kann die Reparationskommiſſion, wenn
ſie es für nötig hält, die Verwaltung und die Vereinnahmung der Zoll
einnahmen ſelbſt übernehmen; 2. die Reparationskommiſſion außerdem
die deutſche Regierung auffordern, die Tarife zu erhöhen oder zur Ver
mehrung ihrer Einnahmequellen andere von dieſer Koenmiſſion als un
umgänglich erächtete Maßnahmen zu treffen. 3. Wenn dieſe Aufforde
rung ohne Erfolg bleiben ſollte, ſo kann die Kommiſſion die Tatſache
der Nichterfüllung der deutſchen Regierung förmlich feſtſtellen und dieſe
Sachlage den Regierungen der alllterten und aſſoziierten Mächte an
zeigen, die dann die von ihnen als gerechtfertigt erachteten Maßnahmen
ergreifen werden

Geſchehen in Paris am 29. Januar 1921.
(gez.) Henri Jaspar. Dr. n Ar. Briand. C. Sſorza.

S

Einladung zu einer Beſprechung in London
Ende Februar.

Jn der mit der Entwaffnungs und Reparationsnote übergebenen
Mantelnote wird gleichzeitig der bevollmächtigte Delegierte der deutſchen
Regierung eingeladen werden, ſich Ende Februgr mit den De
legierten der Alltierten in London zu treffen.

le Wirkungen der Ententeforderungen.
Aber die neuen Ententeforderungen äußert ſich eine

führende Perſönlichkeit unſeres Außenhandels
in der „B. Z.“, daß die in den Pariſer Beſchlüſſen vorgeſehene Er
hebung einer Ausfuhrabgabe von 1254 Prozent den ganzen deut
ſchen Ausfuhrhandel geradezu verwüſten würde. Vor
übergehend würde vielleicht die Verſchlechterung unſerer Valuta unſere
Ausſuhr erhöhen, aber bald würden neue Steigerungen der Löhne und
inſolgedeſſen der Herſtellungspreiſe eintreten und als deren Folge die
Unmöglichkeit, konkurrenzfähig zu bleiben Die Ausfuhrabgabe, die von
der Entente verlangt wird, könnte alſo in kürzeſter Zeit nur dazu führen,
daß unſer Außenhandel ganz aufhört und die Entente über
haupt nichts bekom in t. Auch der Geſchäftsinhaber der Diskonto
Geſellſchaft Urbig, der als Sachverſtändiger an der Verſailler „Frie
denskonſerenz“ und an der Brüſſcler Finanzkonfereng teilgenommen hat
und jetzt auch zu den Verhandlungen über das Mark- Abkommen mit
Belgien von der Regierung herangezogen worden iſt, äußerte ſich in einer
Unkerredung mit einem Preſſeverkreker in ähnlichen Sinne. U. a. ſagte
er: „Jch hoſfe, man wird bei uns einſehen welchen Gefahren wir gegen

überſtehen, denn in Frankreich iſt man noch nicht ſoweit einzuſehen, daß
auch mit der Beſetzung des Ruhrgebiets der in dieſen
Milliarden liegende Wahnſinn nicht zu einer Reglitätverwandelt wird. Vielleicht läßt man ſich in Frankreich noch
einmal von hier aus ſagen, daß dieſer Beſetzung der finanzielle Zu
ſammenbruch unmittelbar folgen müßte. Alle Berufskreiſe müſſen ſetzt
ihre Stimme erheben. Man darf auf der Gegenſeite nicht der Auf
faſſung kommen, daß wir das den 14 Punkten Wilſons hobnſprechende

e

in London die aumaßende Haltung Muſtapha Kemal Paſchas ungünſtig.



Dirfatak P nochmals freiwillig auf einen Werhfel Uber 270
Milliarden Goldmark ſie bedeuten für uns gegenwärtig die Kleinig
kelt von 2700 Milliarben Papiermark ſetzen werden.

Ablehnende Haltung der Reichstagsfraktionen.

Aus Berlin wird uns berichtet: Wie ſchon gemeldet, ſind am
Montag nachmittag die einzelnen Fraktionen des Reichstags zuſammen
getreten, um zu der Note der Alliierten Stellung zu nehmen. Die Auße
rungen verſchiedener Abgeordneter der einzelnen Reichstagsfraktionen
laſſen erkennen, daß von den e e bis zu den Unabhängigen
die Auffaſſung beſteht, daß die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz eine
Utople bedeuten und daß ſie Deutſchland unter keinen Um
ſtänden erfüllen kann. So äußerte ſich der Reichstagsabgeord
nete Peterſen einem Vertreter des „Acht-Uhr-Abendblattes“ gegenüber:

Es iſt ein Unſinn und elne er was in Paris
r wurde. Es würde d führen, die deutſche Kultur zu
vernichten und das deutſche Bolk zu Sklaven zu machen.
Die Rolle des Sklavenhalters müßte aber dann die Entente übernehmen,

kaum eine deutſche Regierung finden wird, die ſich dazu hergeben
nnte.

Abg. Dr. Kahl von der Deutſchen Volkspartei erklärte, daß er die
Forderung der Enkente für völlig unannehmbar halte. Die An
nahme des Verſailler Vertrages durch die Weimarer Nationalverſamm
lung räche ſich jezt. Hätte die Nationalverſammlung in Weimar da
mals die Genehmfgung zur Unterſchrift nicht erteilt, wäre Deutſchland
nicht in dieſer mißlichen Situation.

Anerfüllkar für Deutſchland!
Berlin, 1. Febr. Sämtliche bürgerlichen und ſpozigliſtiſchen

Blätter erklären einmütig ven in Paris aufgeſtellten Reparativnsplan
als unerfüllbar für Deutſchland. Reichsminiſter a. D. Gothein er

rechnet im „Berl. Tagebl.“, vaß der ganze Ausfuhrzoll beſtenfalls jähr-
lich 0,6 Milligrden Geoldniark erbringen kann. Den künftigen Ertrag
der deutſchen Einfuhrzölle ſchätzt er allerhöchſtens auf 409 bis 500 Mil
lionen Goldmark. Mit den Ausfuhrzöllen zuſammen würden ſie einen
Bruktvertrag von rund 1 Milliarde Golbmark ergeben, alſo die Hälfte
deſſen, was die Entente ſchon im erſten Jahre verlangt. Davon gehen
aber noch die Koſten der Grenzbewachung und des ganzen Zolldienſtes
ab, die Gothein auf mindeſtens 15 Prozent des Ertrages veranſchlagt.

Die „Voſſ. Ztg.“ bezeichnet als die ſchärfſten Beſtimmungen die
jenigen über die Pfänver und Kontrolle. Sie ſtellen die vollſtändige
wirtſchaftliche Entmündigung des deutſchen Volkes darx, ſie bedenten eine
Bernichtung der Wiederaufbaumöglichkeit eines beſiegten Volkes, wie
ſie in der Weltgeſchichte beiſpiellos daſteht.

Jm „Vorwärts“ heißt es, eine Regierung, die vie Pariſer Vor
ſchläge annimmt, würde ſich im Widerſpruch ſtellen zur Meinung ganz
Deutſchlands. In ganz Deutſchland gibt es keinen Menſchen, der dieſe
Vorſchläge für ausführbar hält.

Die „Freiheit“ kommt nach einer Prüfung der in Paris gufgeſtellten
Zahlen vom ökonsiiſchen Standplnkt zu der Antwort, daß die Erfüllung
dieſer Zahlungen undurchführbar iſt.

Die Kritik Amerikas.
Daily Expreß“ meldet aus New Hork: Der Vorſitzende der Chaſe

National Bank erklärte, die Entſchädigungsbedingungen der Pariſer
Konferenz ſeien allzu ſtreng. Er könne ſie nicht optimiſtiſch beurteilen. Eine Gruppe von Wutſchaſtlern in den Vereinigten Staaten iſt

der Anſicht, daß die e e e n niemals bezahlt werden wird, da die Alliierten ſchließlich einſehen werden, daß ſie
Deutſchland I eigenen Märkte agusllefern müſſen, um
Deutſchland die Bezahlung in Waren zu ermöglichen. Es wied ſogar
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die Bezahlung in deutſchen Waren
in an eine ſolche Arbeitsloſigkeit zur Folge haben werde, daß
die ſranzöſiſchen Arbeiter einen höheren Schutztärif fordern werden, um
Deutſchland zu verhindern, ſeine Zahlungen fort
zuführen.

Die „Times“ melden aus e e Es wird faſt allgemein die
Anſicht vertreten, daß weſentliche Abänderungen in den von
der Pariſer Konferenz feſtgeſetzten Entſchädigungsbeſtimmungen faſt
unvermeidlich ſind. In Amerika wird darauf hingewieſen, daßowohl die Verteilung der Vntſchädigungsſummen auf die e von 42

ahren, wie auch die Erhebung eines 12 progentigen Zolles auf die
deutſche Ausfuhr der Huſtimmung Deutſchlands bedarf

Der Hohn der Boulevard, ſteger“ über das verſklavte Deutſchland

Paris 31. Jan. Der „Petit Parifien“ ſchreibt, die deutſche
e aller r tobe gegen das Abkommen von Paris. Sie

leibe in ihrer Rolle. Eines der größten Blätter von Berlin habe die
Alliierten aufgefordert ſie ſollen ſich das, was ſie haben wollten, ſelbſt
jolen. Gerade bas hätten die Alliterten in Paris beſchloſſen nämlich
ich ſelbſt bezahlt a machen, falls der Mann Wille ihrer Schuldner
ich zeige. Die Alliierten würden damit beginnen, die Zölle zu be

n et falls Deutſchland ſich weigere, ſeine er kontrol
tieren zu laſſen Hann würde der Gerichtsvollzieher kommen,

nämlich die alliterten Armeen, die am Rhein lagern und die
rheiniſchen Brückenkspfe beſetzt hätten. Dieſe r würden
alsdann das Ruhrgebiet beſchlagnahmen und ſchließlich an der Grenze
des Rheingebiets Zölle erheben und Steuern verlangen und einkaſſieren.
Die an Maßnahme ſei in dem Abkommen von Paris enthalten. So
ver vollſtändige und präziſiere es den Vertrag von Verſailles

Frankreichs Finanzſorge.
Aus Paris wird noch berichtet: ariſer Blättern zufolge wird

Briand am Donnerstag im n hen Parlament über die Er
ne endt der Alliiertenkonferenz Bericht erſtatten. An
chließend daran wird er in den Kommiſſtonen für Finanzen und Aus

wärtiges ſprechen. parlamentariſchen und Preſſekreiſen iſt dem erſtenSegelterunestaume über die Ergebniſſe der Konferenz nüchterne Be

trachtung gefolgt. Zwar findet Briand allenthalben Beifall, und ein
übrwältigendes Verlrauensvotum iſt ihm ſicher, wenn er in der Kammer
en wird, aber man fragt ſchon jett, wie es der Regkerung
gelingen wird, n ſt die großen Bedürfniſſe der franzöſiſchen Finanz-
verwaltung zu befriedigen. an wird Briand interpellieren, ob er neue
Kreditabmachungen init den Verbündeten eingeleitet hat. Alle Hoff
nungen richten ſich nach wie vor auf die Vereinigten Staaten.
Alles hoſft, daß ſie, wenn auch nicht die Schulden der Kriegszeit an
nullieren, ſo doch noch auf lange Zeit e und vor allem neue
Kredite e werden. Die franzöſiſche Preſſe ſteht ebenfalls
mancherlel Hinderniſſe aufſteigen, die ſich der Verwirklichung der alli
jerten Beſchlüſſe entgegenſtellen. Der „Jntranſigeant“ meint zwar, man
habe getigend Sicherung, um die Deutſchen zur Einhaltung ihrer Ver
pflichtungen zu r man werde die deutſchen Zoöllein-nahmen beſchlagnahmen und deutſches Gebiet beſehen,
was ſich ohne Widerſpruch vollziehen würde, im Gegenſatz zu der ſeiner
zeitigen Beſetzung von r a. M., und wenn alles nichts
ar werde man eben Deutſchland als bankrotten Staat
er ren

Staatsminiſter Givßovich Uber die Ententenote.

„Das Miniſterium der nationalen Konzentration
Reichstagsabgeordneter Staatsminiſter a. D. Sivkovich führte

am Montag abend in einer Verſammlung der Deutſchen demokratiſchen
Partei Berlin Mitte und Stralauer Stadtviertel zu der letzten Note
der Entente u. a. aus: Die wahnſinnigen Reparationsforderungen der
Pariſer Konferenz ſchaffen in Deutſchland eine neue politiſche Lage.
Das Reichskabinett, das ſich parlamentariſch als Mehrheits-
regierung der Deutſchen demokratiſchen Paxtei, des Zentrums und der
Deutſchen Volkspartei darſtellt, hat die Frage zu prüfen, ob es ſeiner
ſeits die Verantwortung für Deutſchlands ganze Zu
kunft übernehmen kann und will. Das, was die Stunde fordert,
iſt ein Miniſterium der nationalen Konzentration,.
Man ſolle unverzüglich verſuchen, dieſes Miniſterium zu bilden. Es
darf an den Parteigegenſähen nicht ſcheitern. Das deutſche Volk
würde kein Verſtändnis dafür haben, wenn Parteihader bei dieſer
Entſcheidung die Einigkeit Deutſchlands verhinderte. Die geſchicht

liche Stunde für die ſozialiſtiſchen Parteien hat ge
ſchlagen. Jhre Führer können jetzt zeigen, ob ſie nur Parteitaktiker
oder Staatsmänner ſind. Die Deutſche demokratiſche Partei als die
Partei des Ausgleichs und der Mitte wird ſich ſicherlich den Be
mühungen um das Zuſtandekommen einer Regierung der nationalen
Konzentration nicht entziehen. Auf alle Fälle aber erſcheint eine
Verbreiterung der allzu ſchmalen Grundlage der
jetzigen Reichsregierung unerläßlich.“

Die Lage im Reiche.

Das Ziel der Kommuniſten:
Die Eroberung der Gewerkſchaften,

Halle, 1. Febr. Am Sonntag fand hier eine Konferenz der
Oppoſition der Bauarbeiter im Deutſchen Bau
arbeiterverband ſtatt, an der auch Vertreter anderer Verbände
der Bauinduſtrie teilnahmen. Außerdem nahm ein Vertreter der
Moskauer Gewerkſchafts internationale an der Konferenz teil. Man
nahm Stellung zu den Ausſchlüſſen der Kommuniſten aus dem Deut
ſchen Bauarbeiterverband und zu den Maßnahmen zur Abwehr der
Spaltung innerhalb der r r Es wurde in den verſchie
denen RPeferaten zum Ausdruck gebracht, daß das Ziel der Kom
muniſten die Eroberung der Gewerkſchaften ſein müſſe,

um ſie zu revolutionären Kampforganiſationenauszubauen. Für den Weltkongreß der roten Gewerkſchafts-
internationale in Mosau wurde ein Vertreter gewählt Die Gewerk
ſchaften werden den Kommuniſten für ihr offenes Wort danken und vor
de und ihren Moskauer „Segnungen“ nunmehr doppelt auf der
Hut ſein.

Ein Waffenfund in Benthen.
Beuthen, 1. Febr. Wie von interalliierter Seite mitgeteilt

wird, wurde am Sonntagabend auf dem Beuthener Bahnhof ein rieſigerWaffenvorrat eſhlagnahmt, der nach Beuthen bahn
lagernd geſandt worden war. Jn den angeblichen Marmelade und
Seifenfäſſern befanden ſich Kiſten mit Waffen und Munition. Die
Vorräte beſtanden aus acht Maſchinengewehren, 460 Infanterie
gewehren, 100 000 Jnfanteriegeſchoſſen, 2500 Handgrangaten und 360
Bomben mit Giftgaſen. Wer für den Waffentransport verantwort-
lich zu machen iſt, ſteht noch nicht feſt.

fahrt eAus dem beſetzten Gebiet.
Auftreten der Schlafkraukheit in der Pfalz.

St. Jngbert, 1. Febr. Hier ſind drei Fälle von Schlaf-
krankheit feſtgeſtellt worden. Am Freitag iſt eine Frau in das
Krankenhaus eingeliefert worden, die e Tagen von der Schlaf
krankheit befallen iſt. Auch in Saarbrücken und anderen Orten ſind
einzelne Fälle von Schlafkrankheit vorgekommen.

Die Frage wäre zu unterſuchen, ob die afrikaniſchen Trup-
be der Franzoſen die Krankheit nach Deutſchland ein geſchleppt
aben.

Franzöſiſche Anklagen gegen deutſche Lehrer.
Die „Agence Havas“ meldet: Die Aufmerkſamkeit der interalli

ierten Kommiſſion iſt auf die Haltung des Profeſſors Dreſen in
Trier gelenkt worden, der die Schuljugend gegen die Beſatzungs
truppen und Frankreich aufhetzt. Die Kommiſſion hat den Rei s
kommiſſar aufgefordert, eine Unterſuchung einzuleiten und den Pro
feſſor zu tadeln. Ein ähnlicher Schritt iſt gegen den Präſidenten der
Trierer Turnvereine Dr. Schuch unternommen worden.

Amerikaniſche Entſchuldigung wegen der Eberbacher übergriffe.
Berlin, 1. Febr. Jm Auftrage des Generals Allen, des Ober

kommandierenden der amerikaniſchen Streitkräfte in Deutſchland, er
ſchien bei dem Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete
deſſen Vertreter, Oberſt Stone, und erklärte, der General wolle
ſich hierdurch formell bei der deutſchen Reichs- und der badiſchen
Landesregierung entſchuldigen wegen der von zwei amerikaniſchen
Kriminalbeamten verſuchten Verhaftung des Deutſchamerikaners
Bergdoll auf badiſchem Gebiet. Der General habe zu dem Unter
nehmen, das er ſehr bedauere keinen Auftrag gegeben und billige
dieſes nicht. Der Auftrag zur Verhaftung Bergdolls wurde von
dem erſt kürzlich nach Deutſchland gekommenen und noch unbekannten
Provoſt Marſhal in Koblenz gegeben, der glaubte, daß ſich Bergdoll
in der franzöſiſchen Zone des beſetzten Gebietes aufhalte.

Deutſchland.
Jm Steueransſchuß

wurde Montag zunächſt über das Rayonſteuergeſetz verhandelt. Ein
Vertreter der Stadt Köln wünſchte ſchnellſte Erledigung, während ein
Zentrumsabgeordneter Verſchiebung forderte, es wurde dann weiter
über die Steuerveranlagung zur Einkommenſteuer verhandelt. Neue
Geſichtspunkte traten nicht hervor, eine Einigung war jedoch nicht zu
erzielen. Die Abſtimmung wurde auf die heutige Sitzung verſchoben

Reichsminiſter Koch über die Aufgaben der Zukunft.
5 Magdeburg ſprach am Sonntag Reichsminiſter des Jnnern

Koch über deutſche verr wobei er u. a, darauf hinwies, daß es
Aufgabe jeder Partel ſein müſſe, ſich an der Regierung
zu beteiligen. Es iſt vor allen Dingen notwendig Ordnung zuſchaften Ohne dies gibt es keine Freiheit. Der Bolſchewismus in
Rußland iſt nur die r der zariſtiſchen Gewaltherrſchaft. Die
kommuniſtiſchen Jdeen werden dabei das Beſte mit zerkrümmern, was
die Arbeiterbewegung hervorgebracht hat, die Gewerkſchaften. Jetzt
werden die Verhältniſſe etwas ruhiger. Wir kehren zur Ordnung zurück.
Putſchen wird energiſch entgegengetreten werden. Es gilt, das Reich
zu erhalten. Es iſt erhebend, wie die Bevölkerung der beſetzten
Gebiete trotz aller Leiden ihre Nationalität wahrt. Eine nativnale Pro
paganda im Rheinland wäre eine Beleidigung. Sie wäre viel nötiger
in Berlin und in manchen anderen Orten. Für die Zukunft der be
ſetzten Gebiete habe ich guten Mut Mit dem, was die Franzoſen dort
kreiben, gewinnt man kein reifes Volk. Nach einem warmen Appell für
die oberſchleſiſche Abſtimmung führte der Redner aus, daß der Frie
densvertrag ab geändert werden müſſe. Wir müſſen immer
wieder den Ruf erheben, daß wir den uns aufgezwungenen Vertrag nicht
halten können. Wir lehnen es auch vor aller Welt ab, als die einzig
Schuldigen für den Ausbruch des Krieges hingeſtellt zu werden. Der
Weg, den wir zu gehen haben, iſt ſchwer. Rechts und links droht der
Abgrund. Zum Beſten Deutſchlands können wir nur
gehen den Weg der Mitte. 3

Aus Schloß Doern.
Berlin, 1. Febr. Nach einer Mitteilung aus Schloß Doorn ſind

am 27. Januar durch die niederländiſche Poſtbehörde an den früheren
Kaiſer mehr als 8000 Telegramme und faſt 19 000 Poſt
ſendungen beſtellt worden. In Potsdam ſind am 27. e mit
tags Nachrichten aus Schloß Voorn eingegangen, wonach das Be
finden der Kaiſerin keine weſentlichen Veränderungen zeigt und
unverändert kritiſch bleibt.

Merſeburg und Amgegend.
1. Februar.

Dienſtanszeichnung. Dem ehemaligen Militärbäcker Guſtav
Brandin hier, wurde für 9-jährige aktive Dienſtzeit die Dienſt
auszeichnung 8. Klaſſe zuerkannt.

Einſtellung der Schmalzverteilung. Da die Zwangsbewirt
in mit Schmalz im Dezember 1920 aufgehoben worden iſt, hat
ie Stadt jetzt die Zuteilung von Schmalz an die Bevölkerung ein

geſtellt. Die noch vorhandenen Vorräte ſind den Kaufleuten über
laſſen worden, die es für 12,50 A das Pfund abgeben.

Für Kriegsgefangene. Die Bezirksgruppe der R. E. K. Merſe
burg erinnert nochmals die Kriegsgefangenen daran, daß es höchſte
Zeit iſt, Anträge auf Zahlung der Gefangenenlöhnung zu
ſtellen. Annahme durch die Ortsgruppen bis ſpäteſtens 5. Februar
1821. Nachzügler haben ihre Anträge ſelbſt an den Krelshilfsausſchuß
des Kreiſes Merſeburg zu ſtellen. Die Friſt für Geſtellung der An
träge iſt abgelaufen am 28. Februar 1921„, an welchem Tage dieſelben
vom Kreishilfsausſchuß Merſeburg beim Abwicklungsamt in Magde
burg des IV. Armee-Korps eingeliefert ſein müſſen.

Poſtverkehr mit dem Aunslande. Von er an können Poſt
pakete ohne Wertangabe und ohne Nachnahme bis 5 Kilogramm
nach der Argentiniſchen Republik, Bolivien und
Uruqu 9 und bis 8 Kilogramm nach Paraquay zur Beförderung
über Hamburg mit Schiffen der Hamburg-Amerika-Linie und der
Hamburg-Süd amerikaniſchen Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft angenommen
werden. Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten. Die Aus
fuhrerklärungen zu Paketen nach dem Ausland, die
zur zollamtlichen Prüfung der Ausfuhrfähigkeit dienen, dürfen vom
I. Februar an nur noch auf einem Vordruck zur grünen Zollinhalts-
erklärung ausgeſtellt werden; ſie ſind nach wie vor am Kopfe mit
„Ausfuhrerklärung (Für Zwecke der deutſchen Zollverwaltung)“ zu be
zeichnen. Die Verwendung von ſtatiſtiſchen Anmeldeſcheinen zu dem
genannten Zweck iſt vom gleichen Zeitpunkt an nicht mehr zuläſſig.

Nach Perſien ſind wie nach anderen Ländern Warenproben-
ſendungen zugelaſſen, wenn ſie den Beſtimmungen des Weltpoſt
vertrags entſprechen, wonach u. a. der Jnhalt keinen Handelswert
haben und nicht aus zollpflichtigen Gegenſtänden beſtehen darf.
Darüber hinaus hat ſich die perſiſche Poſtverwaltung bereit erklärt,
auch Warenprobenſendungen, die eigentliche Waren in kleinen Mengen
enthalten, zuzulaſſen, wenn der Jnhalt zum perſönlichen Ge
b rauch des Empfängers iſt. Die Anwendung der Ver
günſtigung iſt aber ausgeſchloſſen, wenn der Empfänger Handel
tkreibender iſt.

Das Lehrlingsweſen im Gärtnerbernf iſt in Preußen dadurch
geregelt worden, daß die Landwirtſchaftskammern gehalten
ind, nach beſtimmten, vom Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Do

mänen und Forſten aufgeſtellten Grundſätzen, die praktiſche Prüfung
von Gärtnerlehrlingen, die Anerkennung von gärtneriſchen Lehrwirt
n und die Vermittlugn von Lehrſtellen in anerkannten Landwirt

jaften vorzunehmen. Die nächſte Prüfung von jungen Gärtnern
in der Provinz Sachſen findet in der Zeit von Mitte Februar bis Ende
März 1921 ſtatt. Zugelaſſen werden alle Lehrlinge und jungen Ge
hilfen, die bis zum 1. April d. J. eine mindeſtens dreijährige Lehr
eit in einer in der Provinz Sachſen gelegenen Gärtnerei beendet
haben. Die Anmeldung für die Prüfung hat durch den Lehrherrn zu
erfolgen und iſt bis ſpäteſtens Ende Januar bei der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen in Halle a. S., von welcher alle wer
teren Auskünfte in dieſer Angelegenheit erteilt werden, zu bewirken

Tivoli- Theater. Wie bereits mitgeteilt, gelangt am Donners
tag den 3. Februar „Fräulein Puck“, Opereſte von Franz Arnoldund Ernſt Bach Muſik von Walter Kollo, zur Aufführung. „Fräulein
Puck“ iſt eine Operette, die wie ein Lichtſchein in das. übliche ſinnloſe
Hperettengedudel hineinleuchtet. Den Namen Puck haben die Ver
faſſer dem „Sommernachtstraum“ nur für den erſten Akt entlehnt,
um durch eine dieſes Luſtſpiel Shakeſpeares kurbelnde Filmgeſellſchaft
die Handlung in Fluß zu bringen und um Suſi Brandt, die Puck
darſtellerin, ihrem früheren Anbeter Heinz wieder in die Hände zu
ſpielen. Durch eine auf ſofortige Scheidung berechnete Erſatzheirat mit
Baron Waldi, dem treuen Freunde, mit dem man alles machen
kann“, muß Frl. Puck ſchnell in den Adelsſtand erhoben werden, um
dadurch in den Augen der ſeudalen Verwandtſchaft ihres Heinz für
dieſen heiratswürdig zu werden. So lebt man als Dreieck“ in einem
Seebad gar luſtig und froh. „Doch dreie nur, fehlt eins noch hier
zwei von jeder Art macht vier“, und ſchon ſtellte ſich die hübſche
Konſulswitwe Thea Rieth ein, in der überraſchenderweiſe der
Schmetterling Heinz ſein einzig wahres Lebensglück erkennt. Die
verſetzte kleine Suſi muß Frau Baronin Waldi bleiben, bis auch die
Herzen dieſes durch eine „Heirat wider Willen“ vereinten Pärchens
ſich finden. Walter Kollos Partitur mit wirkſam durchkomponierten
Aktſchlüſſen und ſchmiſſigen Nummern iſl beſſer als allgemeine Ovpe-
rettenmuſik. Es ſteht eine erſtklaſſige Vorſtellung bevor. Der Be
ſuch kann wärmſtens empfohlen werden. Vorverkauf im Tivoli.

Eine Wohltätigkeits- TheaterVorſtellung wird am Mittwoch,
den 2. Februar 1921, abends 72 Uhr im „Caſino“ vom Bund der
Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltet. Zur
Aufführung gelangt die vieraktige Komödie Kameraden“ von
A. Strindberg unter Mitwirkung der Merſeburger Kleinkunſtbühne
und Mitgliedern des Halleſchen Stadttheaters. Der Vorverkauf der
Einlaßkarten iſt im Zigarrengeſchäft Fuchs, Kleine Ritterſtr. 16. Die
Vorſtellung wird zugunſten hilfsbedürftiger Mitglieder der Orts-
gruppe gegeben. Jeder Beſucher trägt alſo dazu bei, die Not der
mittellos in ihre Heimat zurückgekehrten Auslandsdeutſchen zu
mildern.

Wahlverſammlung. Laut Anzeige in der heutigen Zeitung ver
anſtaltet der Deutſchnationale Beamtenausſchuß am Donnerstag dieſer
Woche eine öffentliche Beamtenverſammlung in „Müllers Hotel“ am
Bahnhof. Näheres geht aus der Anzeige hervor.

Beamtenhochſchulkurſe. Am kommenden Donnerstag muß die
Vorleſung über Geſellſchafts- und Staatsguffaſſungen Kurſus 4
wegen Verhinderung des Dozenten ausfallen. Die nächſte Vorleſung
des Kurſus 4 findet daher am 17. Februar ſtatt. Die ausgefallene
Vorleſung wird nachgeholt. Mitteilung hierüber erfolgt noch. Näheres
noch im Anzeigenteile dieſer Zeitung.

Der Chrsniſt von Merſehurg. Der heutigen Ausgabe unſerer
e e iſt Stück 7 der heimatlichen Beilage „Der Chroniſt von Merſe

Infolge der Verſchiebung des eurg“ beigegeben.
Unterhaltungsblattes auf den geſtrigen Tag kann dieſe Janugatau
gabe des „Chroniſten“ erſt der heutigen Nummer beigelegt werden.
Die Nummer enthält außer der 2. Fortſetzung der allſeitig begrüßten
„Beſchreibung des Hochſtifts Merſeburg von Dr. A. Schmekel noch
eine Anzahl anderer intereſſanter Auſſätze. Des geſchloſſenen Ein
drucks wegen wird die Nummerierung der Ausgaben und Seiten durch
den Jahreswechſel unberührt und eine ſortlaufende bleiben. Wer ſich
den „Chroniſt“ ſäuberlich aufhebt, wird ſich ein intereſſantes Familien
buch ſichern.
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Der „Werktätige Schutzverband, Bürger- und Hand
werkervereinigung E. V.“

hielt geſtern abend 724 Uhr im „Schützenhaus“ eine Verſammlung
ab, die nur ſehr ſchwach beſucht war. Zuerſt hielt Herr E. Müller
ſeinen Vortrag über die neue Reichseinkommenſteuer.
Sie errege erſtens Intereſſe wegen ihrer ungeheuren Höhe gegen
über den früheren Steuern. Zweitens deshalb, weil künftighin jeder
mann zur Abgabe einer Steuererklärung verpflichtet ſei. Das zu
verſteuernde Einkommen werde aus Einnahmen und Ausgaben be
rechnet. Zu den Einnahmen gehören der erzielte Preis für Waren
und der Verbrauch im eigenen Haushalt.

Zu den Ausgaben gehören: Aufwendungen zur Sicherung und
Erhaltung des Einkommens Koſten der Erhaltung und Ergänzung
des Betriebes, Verſicherung, Pacht und Mietzins für die Geſchäfts
räume, wenn ſie nicht Eigentum ſind, Koſten für Heizung, Zinſen von
Geſchäftsſchulden, Krankenkaſſfenbeiträge, Gehalt und Löhnung der An
geſtellten. Das Arbeitseinkommen der eigenen Kinder kann abgezogen
werden, ſobald ein Arbeitsvertrag beſteht. Steuererſparnis halber
ſollte das Einkommen der Kinder nicht dem des Vaters zugerechnet,
ſondern für ſich verſteuert werden. Wenn die Ehefrau im Betriebe be
ſchäftigt iſt, können die Mehraufwendungen für Dienſtmädchen abge
zogen werden. An Steuern können in Abzug gebracht werden: Ge
werbe und Betriebsſteuer, Grund und Gebäude-, Umſatz-, Luxus-,
Tabak-, Stempel- und Hundeſteuer und die Kapitalerkragsſteuer.
Außerdem ſind Abſchreibungen für Wertverminderung vom gewerb-
lichen Betriebsinventar in Höhe von mindeſtens 3 Prozent gerecht-
fertigt. Dieſer Abzug iſt jedoch nur bei ordnungsmäßiger Buch
führung geſtattet. Die Koſten für Berufskleidung, die Fahrkoſten und
durch Diebſtähle verurſachte Unkoſten und eine Riſikoprämie können
ebenfalls abgezogen werden. Die Steuerveranlagung er
folgt für ein Jahr (früher für drei Jahre). Das Einkommen des
jenigen, der keine Buchführung hat, wird geſchätzt. Es beſteht kein
Recht des Einſpruchs oder der Klage gegen die Schätzung, da der
Gegenbeweis nicht angetreten werden kann. Die Steuerent
rich tung erfolgt in vier Raten und geht beim Wegfall des Ein
kommens inmitten des Geſchäftsjahres War e weiter, da das
Einkommen des Vorjahres beſteuert wird. Für Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte ſorge der Staat, doch den Gewerbetreibenden, der nicht
nur einfache Arbeit wie dieſe, ſondern Kopf und Handarbeit ver
richte, behandele er durch ungerechte Steuergeſetze als Stiefkind. Des
halb ſei ein reſtloſer Zuſammenſchluß des werktätigen Mittelſtandes
t nur ſo laſſe ſich Einfluß auf die Steuergeſehgebung ausüben

Die Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. Es
wurden noch verſchiedene Anfragen an den Redner gerichtet, die er
beantwortete. Darauf führte der Vorſitzende des „Werktätigen Schutz
verbandes“ den neuen Syndikus des Verbandes, Dr. Schumacher,
ein, der über das Thema ſprach: „Wie ſtellt ſich Handwerk
und Gewerbe zur heutigen Wirtſchaft?“ Er ging vondem Gedanken des dauernden Fließens und Veränderns der Wirt
r aus. Wir hätten eine Zeit der Freiheit hinter uns und gingen

er gebundenen Wirtſchaft entgegen, in der der einzelne nur als Glied
des Ganzen in Betracht käme. Darauf gab der Redner einen kurzen
geſchichtlichen Uberblick über den Stand des Handwerks vor, während
und nach dem Kriege. Vor dem Kriege entſtand mit dem Aufſchwung
der Technik ein neues tüchtiges Handwerk. Der Krieg und die Nachkriegszeit forderten ſeinen Waffen Zuſammenſchluß. Die Soziali
ſierungs-, offenen und verſteckten Kommunaliſierungsbeſtrebungen gefährden die Exiſtenz des Handwerks, das deshalb der Feind dieſer Se

danken ſein müſſe. Auch dieſe Beſtrebungen lehrken wieder die Not
wendigkeit der genoſſenſchaftlichen Organiſation in zweifacher Hin
ſicht: fachlicher und berufsſtändiſcher Zuſammenſchluß aller Hand
werker. Auch dieſer Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen.
Zum Schluß hob der Vorſitzende des „Werktätigen Schutzverbandes“
die Grundgedanken aus beiden Vorträgen heraus und forderte zum
Kampf für die Erhaltung und Selbſtändigkeit des Handwerks auf.
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wählen und ſich als Verein konſtituierten. Am 17.

Vorkragsabend über Braſtllen.
Jm Schloßgartenſalon ſprach geſtern abend im Auftrage des

Vaterländiſchen JFrauenvereins Geh. Rat Profeſſor D. Dr. Ficker
über eine Reiſe nach Braſilien, die er vor dem Kriege dorthin
unternommen hat. Gleich im Voraus ſei bemerkt, daß es der Vor
tragende verſtand, in äußerſt feſſelnder Weiſe ſeine zahlreichen Zu
hörer mit dem Lande und ſeinen Bewohnern bekannt zu machen, ſo
daß es ein hoher Genuß war, ſeinen klaren Ausführungen, die von
tiefer Liebe zum Deutſchtum und zur Natur getragen und mit feinem
Humor gewürzt waren, zu folgen. Dem Vortrag ſei kurz entnommen
n Braſilien ſind vier Zonen zu unterſcheiden, die des Kautſchuks,

der ſubtropiſchen Gewächſe (Tabak, Baumwolle, Kakao), des Kaffees
(denn Braſilien iſt das eigentliche Kaffeeland, noch mehr als Sachſen!),
endlich die 4. Zone, in der Ackerbau und Viehzucht getrieben wird.
Anpflanzung des Kaffees und Handel damit bildet das wirtſchaftliche
Rückgrat des Landes; erzeugt doch Braſilien des Kaffeebedarfs der
ganzgt Welt. Die 4. Zone, im Süden des Landes, iſt es, in der diemeiſten Deutſchen wohnen. Ganze Städte und Dörfer haben dieſe

hier gegründet, wo an die 400000 Deutſche ſich niedergelaſſen haben.
Jm Laufe der Jahre haben ſie dazu beigetragen, den engliſchen Handel
mit Braſilien weit zu überflügeln; kein Wunder, daß England uns ſo
haßte und den Krieg herbeiſehnte. Als während des Krieges Braſilien
von dem Handel mit Deutſchland e wurde, iſt das Land
wirtſchaftlich ſelbſtändig geworden; beſonders hat man angefangen,

Kohlen-, Eiſen und Holzreichtum auszubeuten. Einen hohen
deiz gewährt die Reiſe nach dem herrlichen Lande. Sie geht von

Hamburg aus und dauert 17 Tage. Schon der Aufenthalt in Liſſabon,
wo zuerſt Halt gemacht wird, um die Poſt aufzunehmen, bietet viel
Sehenswertes. Das Schiff läuft ein im r von Rio de Janeiro,
einer Seeſtadt, die von einer Reihe von verſchieden geſtalteten Berg
kegeln umſchloſſen wird. Unter den Gebäuden der Stadt iſt zu
nennen ein Palaſt der ärztlichen Wiſſenſchaft, welcher der Bekämpfung
des gelben Fiebers dient. Dieſe Krankheit, die im Laufe eines JahresLanſende von Menſchen dahinraffte, wird durch eine Stechmücke

hervorgerufen. Eifrigem Forſchen und äußerſt ſtrengen Maßnahmen
iſt es zu verdanken, daß dieſe gefährliche Krankheit ſo abgenomnen
hat, daß ſeit 1908 kein gelbes Fieber mehr in der Stadt oufgetreten
iſt. Das Straßenbild erhält durch Neger ein beſonderes Gepräge, iſt
im übrigen ganz großſtädtich. Zu bewundern ſind die großartigen
Leiſtungen der Europäer, nicht zuletzt der Deutſchen. Den wirtſchaſt
lichen und geiſtigen Mittelpunkt bildet die Stadt San Paulo. Be
merkenswert iſt hier das Schlangeninſtitut, deſſen Aufgabe die Be
kämpfung ber in Braſilien ſo zahlreich auftretenden Schlangen und
die Gewinnung eines Heilſerums iſt. Lehrreich iſt auch die Beſichti
gung der Kaffeefarmen. Die Deutſchen ſind in Braſilien ſehr ge
achtet; deutſche Kauflente, Jngenieure und Gelehrte erfreuen ſich eines
n Rufs. Nötig iſt, daß die Deutſchen ihr Volkstum mehr als

isher höher achten, daß aber auch das Heimatland ihnen durch Unter
e e Zeitungen, Schulen und Kirchen den Anſchluß erleichtert

Nit hoffuungsvollem Ausblick in die Zukunft ſchloß der Vortragende
ſeine hackenden Ausführungen, die durch zahlreiche Lichtbilder noch
mehr belebt wurden.

r

Der Verein der Rentner für Merſeburg und Umgegend
tagte am Montag nachmittag im Ratskeller unter ſeinem Vorſitzenden
Rentner Br ühus, der die zahlreich erſchienenen Mitglieder Herzlich
begr dte und zunächſt bekanntgab, daß der Verein poligeilich angemeldet
und für denſelben bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein Girokonto ein
gerichtet worden iſt. Zur Tagesordnung übergehend, erſtattete derſelbe
zit Punkt 1 einen Bericht über die Tätigkeit des Vereins
im verfloſſenen Jahre, dem er einen kurzen Rückblick auf die ganze
Bewegung in deutſchen Rentnerkreiſen, die ſchließlich zur Gründung
des Deutſchen Rentnerbundes mit dem Sitz in Hannover führte,
vorausſchickte. Jn Merſeburg fand im Auguſt v. J. die erſte Renkner
e ſtatt, der am 20. September der Zuſammenſchluß von
50 hieſigen Rentnern folgte, die an demſelben Tage ihren Vorſtand

h Dezember v. Js.richtete ber Vorſtand eine Eingabe an den Magiſtrat, in der die Rot
der Kleinrentner geſchildert und um möglichſte Berückſichtigung der
t gebeten wurde. Der Magiſtrat hat daraufhin das hieſige Wohl
ahrtsamt ermächtigt, entſyrechende Wünſche und Vorſchläge des
1 n rekentnervereins entgegenzunehmen. Jn erſter Linie hat der Vorſtand

einen Bertreter in der Sleuer kommiſſion unſerer Stadt für erforderlich
gehülten, am die Intereſſen der Kleinrentner vel der Steuerveranlagung
wahrtlehmen zu können. Mehrere vom Vorſitzenden abgehaltene We be
verſammlungen haben dem Verein 75 Rentner ans Ortſchaften des
Kreifes zugeſührt, ſo daß derſelbe jetzt über 200 Mitglieder zählt
Seitens des Renknerbundes ſind auch die Fraktionen des Deutſchen
Reichstages auf die Notläge der Kleinrentner aufmerkſam gemacht und
iſt ihm von der äußerſten Rechten bis zu den Mehrheitsſogialiſten
bereitwillige Unterſtützung zugeſagt worden. Am 25. Oktober v. J.
erfolgte in Halle die Gründung eines Provinzialverbandes der Klein
rentner deſſen e er Herr Somburg iſt, der eine rege Tätigkeit
entfaltel. Gewiſſe Beſtrebungen des Vorſtandes, den Mitgliedern auf
wirtſchaftliche Gebiete einige Vorteile z verſchaffen, haben bis jetzt
bei hieſigen Geſchäften keinen Erſolg gehabt. Trotzdem ſollen dahinehende Verſuche fortgeſetzt werden. n Punkt 2 erſtattete Kaſſierer

ditter den Kaſſenbericht. Derſelbe verzeichnet eine Einnahme
pon 890,80 eine Ausgabe von 516,190 A. und einen Beſtand von

74,70 A. Dieſer günſtige Abſchluß hat ſeine Urſache in der nur halb
jährigen Vereinstätigkeil, wodurch die Ausgaben weſentlich geringer
erſcheinen. Der e er dankte dem Kaſſierer für ſeine Mühe
waltung und ſchlug zu Reviſoren der Kaſſe die Rentner G. Lange,
Fran Vogel und Frl. Simon vor. Dieſelben nahmen die Wahl
gn. Punkt 3 betraf eine An derung der Satzungen des Vereins
Nach dem jetzigen Wortlaut derſelben iſt zu jeder Anderung die Anweſenheit von mehr als der Hälfte der Mitglieder erforderlich. Da
dies bei der größen Zahl auswärtiger, dem Verein angehörender
Rentner wahrſcheinlich niemals zu erreichen ſein wird, ſchlägt der
Voxſtand für ebentuelle Satungsänderungen vor, ſolche nur durch
einfache Stimmenmehrheit der Verſammlung beſchließen zu können
Der Vorſchlag wird angenommen. Zu Punkt 4 macht der Vorſihende
verſchiebene Mitteilungen über Hilfe bei der Steuerveranlagung, dieZuweiſung von amerikaniſcher kondenſierter Milch uſw. Eine rn
miſſion, beſtehend aus den Rentnern Stadtälteſter Barth, Franz
o gel, Frl. Kops und Frl. Wolf ſoll den Vorſtand bei der

Verteilung letzterer unterſtützen. Anmeldungen nimmt der Vorſitzende
entgegen. Vom Reichsfinanzminiſter iſt neuerdings im Reichstage
eine Novelle zum Einkommenſteuergeſetz eingebracht, die einige Erleichterungen in Steuerſachen enthält und vhoſſentlich Annahme findet.

re Unterſtützung dieſer miniſteriellen Beſtrebungen legte der Vor
ihende der Verſammlung folgende Reſolution vor

Die mehrere hundert Mitglieder zählende Ortsgruppe Merſeburg
und Umgegend des Deutſchen Rentnerbundes hat in ihrer am
31. Jannar d. Js. abgehaltenen Hauptverſammlung mit Genugtuung
davon Kenntnis genommen, daß der Herr Reichsfinanzminiſter
Hr. Wirth am 18. Dezember v. J. im Reichstage erklärte, er habe
die Not der einen Rentner anerkannt und er werde für Schonuni Kleinrentner auf ſteuerlichem Gebiete eintreten. Jm Auch

ieran hat die Hauptverſammlung folgende Erklärung einſtimmi
angenpmmen: Jn der betreffenden Reichstagsſitzung iſt anſcheinen
nicht angegeben worden, welche Rentner als Kleinrentner zu bezeich
nen ſind. Dies iſt aber eine unbedingte Notwendigkeit. Der Beriff Kleinrentner iſt nicht durch ein beſimnmtes Einkommen gegeben,

enn für bie Feſtſtellung dieſes Begriffs iſt nicht allein die Höhe des
Einkomnmens, ſondern auch die Zahl der l. die von dieſem
Einkommen leben ſollen, maßgebend. Als Kleinrentner ſind alle
Rentkner und Rentnerinnen zu erklären, die weniger Einkommen
haben, als das Exiſtenzminimum für die Zahl der Perſonen be
krägt, die ſie unterhalten müſſen. Als h e für die
Einzelperſon des Rentnerſtandes hat die eichsregierung und der
Peichstag mindeſtens das Einkommen anzunehmen, das jugendliche
Arbeiter erhalten. Von dieſem Exiſtenzminimum der Einzelperſonen
des Rentnerſtandes beträgt das Exiſtenzminimum einer Rentner-
m von zwei Perſonen 150 Prozent und ſteigt mit jeder weiteren

erſon um 50 Prozent, nach welchem Grundſatze auch die vom Herrn
eichsfinanzminiſter derſprochene Schonung der Kleinrentner zu

ſtaffeln iſt. Faſt alle Rentner ſind Veteranen der Arbeit und nicht
mehr erwerbsfähig. Deren Notlage entſeßlich und ſollten ihnen
deshalb die Erleichterungen, über welche der Reichstag beſchließen
wirb, vom 1. Januar 1921 ab zugeſtanden werden.

Mit der Abſendung dieſer Reſolution an den Reichsfinanzminiſter
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Daß die Grenze für den
Erlaß der Kapitalertragsſteuer heraufgeſett werde, ſei ebenfallspotwendig. Zum Schluß erwähnte der Lorſigende noch, daß für den
Verein auch eine Vertretung in der Stadtverordnetenverſammlung
erwünſcht ſei. Die hier in Ausſicht ſtehende Etablierung einer Reichs
banknebenſtelle werde den Rentnern manche Vorteile bieten. Mit einer
Werbung für das Verbandsorgan „Der Rentner“ wurde die Verſamm-
ung geſchloſſen.

Wreitag am 7. Febenar.
Vom Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, dem vertretungführenden

Kreisdeputierten Kürſten, ſind die Kreistagsabgeordneten zu einem
Kreistage am Montag den 7. Februar, vormittags 10 Uhr, im
Sitzungsſaale des Kreishauſes in Merſeburg eingeladen worden. Den
Hauptpunkt der Tagesordnung bildet der Antrag der Stadt Merſeburg
au n n aus dem Kreiſe Merſeburg, über den wir be
richtet haben. Des weiteren

Der Steuerabzug vom Lohn der Dienſtmädchen
Die Klarheit in Steuerfragen iſt nicht allzu groß. Die vielerlei

Erläuterungen und Anderungen, die in letzter Zeit in Steuerfragen
Se worden ſind, haben die Sache nur noch ſchwieriger gemacht.So ſtehen, wie aus mannigfachen Anfragen aus unſerem Leſertrege

e viele Hausfrauen und Dienſtherrſchaften der e ratlos
egenüber, wieviel Steuern einem Dienſtmädchen jeden
Nonat beider Lohnzahlung zu kürzen ſind. Jn Leip

zig iſt die Antwort auf folgende recht einfache Formel gebracht worden:
10 Prozent des monatlichen Varlohns und bei Dienſtmädchen, die

das 17. Lebensjahr bereits vollendet haben, außerdem noch 5 A 50
Der Steuerbetrag iſt jedoch auf volle Mark nach unten abzurunden.
Zu beachten iſt nur, daß hier als Varlohn nicht der vertragsmäßige
Monatslohn gilt, ſondern der Betrag, den das Dienſtmädchen noch
Abzug der ihm zu kürzenden Krankenkaſſen und Jnvalidenverſiche-
rungsbeiträge zu erhalten hat.

Die vorſtehende Antwort ergibt ſich aus folgendem: Bei der Be
rechnung des Steuerabzugs iſt dem Monatslohn der Wert der freien
Wohnung und Verpflegung zuzurechnen, und zwar in Leipzig bei
Dienſtmädchen unter 17 Jahren mit dem Betrage von 125 bei
älteren Dienſtmädchen mit 180 Von der Summe ſind die Ver
ſicherungsbeiträge zu kürzen, die vom Lohn abgezogen werden, und
weitere 125 A als ſogenanntes Exiſtenzminimum. Von dem Reſt iſt
ein rn auf volle Mark nach unten abgerundet, als Steuer ein
zubehalten. Alſo ſind z. B. als Steuer einzubehalten: einem Dienſt
mädchen unter 17 Jahren, wenn der Monatslohn 70 A beträgt und
der Dienſtherr die Verſicherungsbeiträge nicht vom Lohn kürzt, 7
wenn der Lohn um 11 A 386 Verſicherungsbeiträge gekürzt, alſo
nur mit 58 A 64 ausgezahlt wird, 5 A Steuer. Einem älteren
Dienſtmädchen ſind einzubehalten, wenn ihm die Verſicherungsbeiträge
nicht abgezogen werden: bei 70 A. Monatslohn 7? 5 50
S (abgerundet) 12 bei 80 Lohn 8 C M 50 (abge-
rundet) 138 Sind vom Monatslohn 13 28 Verſicherungs-
beiträge gekürzt worden, bei 70 A Lohn alſo 56 K. 72 und bei
80 A Lohn 66 A. 72 auszuzahlen, ſo ſind als Steuer einzubehalten
85 C 67 5 5 50 rund 11 oder 6 67 5 A 50S rund I2 A. Dieſe Ausführungen gelten auch in bezug auf andere
weibliche Dienſtboten, ſofern ſie utlcht eine beſondere gehobene Stellung
einnehmen.

Wektterwarte.
V. W. am 2. 2. (Mitktwoch): Ziemlich trübe, Temperatur wenig

verändert, zeitweiſe Niederſchläge. 8. 2 (Donnerstag): Wechſelnd
bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas kälter, Niederſchläge abnehmend bezw.
aufheiternd.

Leunawerke, 1. Febr. Sehr unzufrieden waren die Beſucher
des für verfloſſenen re im Theaterſaale der Kantine II arran
gierten Operettenabends durch das Euſemble des Herrn Rudolf
vom Stadttheater Jena. Durch den vohnedies ſchon ſehr hohen Ein
trittspreis hatte ſich ein ſehr großer Teil der üblichen Beſucher zurück
gehalten und können ſich dieſelben ruhig damit zufrieden geben, wenn
ihnen hiermit verſichert wird, nichts Jntereſſantes verſäumt zu haben.
Das wenige, was geboten wurde, konnte keinenfalls anſprechen, denn
Duette aus Czardasfürſtin uw. ſind gewiß nichts Neues. Wenn dies
für die rin nicht beſſer wird, ſo wird ſich die Geſellſchaft fernerhin
keines allzugroßen Zuſpruches mehr zu erfreuen haben.

ſchaften vorzubengen, bedient man ſich verſchiedener Zuſäße. Man
unterſcheidet Frankfurt a. M. und Frankfurt a. O. Freiburg im
Breisgon und Freiburg an der Unſkrut, Delitz am Berge und Delitz
an der Saale, Groß und Klein-Gräfendorf, Ober und Unter Beung
und endlich auch Zſcherben (Kreis Merſeburg) und Zſcherben (Saal
kreis). Da aber die Propinz Sachſen mit ihrer Einteilung in land
rätliche Kreiſe nicht viel älter als hundert Jahr iſt, ſo wäre es doch
verwunderlich, wenn vor der Unterſcheidung der beiden unweit von
einander belegenen Dörfer Zſcherben nach Kreiſen es nicht ſchon eine
andre Kennzeichnung nach ihrer natürlichen Lage gegeben haben ſollte.
Nun nennt zwar Dr. Siegmar Schulze-Galléra in ſeinen „Wande
rungen durch den Saalkreis l 120 das Dorf Zſcherben an der Bahn
Halle Kaſſel „Zſcherben am Teiche“ und behauptet ſogar, daß dort
hin die Leiche des erſten Magdeburger Erzbiſchoſs Adelbert gebracht
worden wäre; aber das iſt offenbar eine Verwechſelung mit unſerm
Zſcherben „am Gotthardsteiche“, wo der geiſtliche Würdenträger auf der Reiſe von Korbetha nach Frankleben am 21. Mai 981
von einem Schlaganfall betroffen wurde. Vielleicht iſt jemand aus
dem Leſerkreiſe imſtander, beſtätigen zu können, ob unſer
re bei Merſeburg einſt die Nebenbezeichnung „am Teiche“ ge
ührt hat.

g. Weſenitz, Febr. Die Weiße Elſter iſt ſeit Freitag noch
weiter ge Werten ſo daß die Ausuferung allgemein geworden iſt
und eine Uberflutung der Wieſenflächen im Uberſchwemmungsgebiete

r iſt. Seit geſtern wird nun weiteres Steigen des Waſſers
beobachtet, ſo daß das Hochwaſſer nur eine miktlere Größe erlangt
hat. Beſondere Hochwaſſerſchäden ſind daher vorläufig nicht zu
befürchten

g. Burgliebenan, 1. Febr. Trotz mehrfacher Warnungen verſuchte
am Sonnabend ein Radfahrer die große Durchlaß m ulde am
ſogenannten Kandnenloche auf dem Fürſtendamme mit ſeinem Rade
zu durchqueren. Das Rad kippte und der Fahrer ſtürzte kopfüber in
das ziemlich tiefe Waſſer. Nur mit Mühe gelang es dem Geſtürzten,
i und ſeine Maſchine an das jenſeitige Ufer zu retten; doch dürſte

as kalte Waſſerbad jetzt nicht ohne nachteilige Folgen auf die Ge
ſundheit des Wagehalſigen eingewirkt haben, derſelbe aber auch um
eine Erfahrung reicher geworden ſein.

s Schkeuditz 1. Febr. Die Stadtverordneten ver
ſammlung am Donnerstag abend dauerte von 6 bis 10 Uhr.
Zum Eingang brachte der Vorſteher den nachträglichen Glückwunſch
zum neuen Jahre und den Jahresbericht über das verſloſſene Jahr.
Darauf wurden die Kommiſſionswahlen, die Wahlen zum Mieteini
gungsamt, der Bericht über die Reviſion der Stadthaupt- und der
Sparkaſſe und die Wahlen zur Prüfung der Rechnung der Elektrizi
tätskaſſe erledigt. Die Anerkennungsgebühr an den Eiſenbahn
fiskus für Durchführung einer Tonrohrſchleuſe durch den Bahnkörper
wurde von 2 auf 10 erhöht. Es wurde beſchloſſen, die Zimmer
3 und 4 des Rathauſes der Ortskrankenkaſſe zu überlaſſen. Die Feſt
ſetzung des Mietspreiſes wurde ausgeſetzt. Die Verſammlung er
klärte ſich damit einverſtanden, für die Benutzung der Turnhalle desTurnerbundes Vater Jahn“ ſtatt bisher 200 1000 zu zahlen.
Für die Einrichtung dreier Breunſtellen in der Dölziger Straße
werden 19000 bewilligt, für Ankguf von Holz zum Häuſerbau
143 000 A. Für die Herſtellung der inneren Umfriedigung der
Schrebergärten wurden 88 900 bewilligt. Die Verſammlung
erklärte ſich mit dem Beſchluß des Sparkaſſendirxektoriums einver-
ſtanden, den Zinsfuß ab 1. Januar 1921 für Tilgungsdarlehen auf
42 Prozent, für ſchwebende Schuld auf 5 Prozent heraufzuſetzen.
Darauf wurde Kenntnis von der Penſionsregelung des Bürger
meiſters a. D. Schmidt genommen und von deſſen Erklärung, die

der Stadt einſtweilen kommiſſariſch weiterzuführen. Zum
Schluß wurden noch einige Fragen erörtert, die nicht zur Tages
ordnung gehörten.

Lurnen Spiel Gport.
B.V. Germania.

Germania I erhielt die Punkte kampflos, da der Gegner, Männer
Turnverein Könnern, nicht ankrat. Germanig III weilte in Lauch
ſtedt und konnte gegen V. f. B. I einen knappen Sieg von 3: 2 mit nach
Hauſe bringen. Halbzeit führte V. f. B. mit 2: 1, doch dann holte Ger
mania innerhalb 10 Minuten 2 Tore heraus Auch die kleinſten Ger
manen machten den blau weißen Des Ehre, denn ſie konnten gegen
die Knabenmannſchaft des V. f. B-Lauchſtedt einen glatten Sieg von
S 20 herausholen. Halbzeit 3:0.

Lurn- und Gportverein Neursſſen Turnverein Giebichenſtein 2:
Eine ehrenvolle Niederlage. Die Röſſener e war ſich

von vornherein bewußt, daß ſie einem der ſpielſtärkſten Gegner der
2. Klaſſe gegenübertraten. Man ſah infolgedeſſen einen abwechſelungs
reichen Kampf e ehr fair durchgeführt wurde. Die Elf vonGiebichenſtein hatte as beſſere Zuſammenſpiel und dadurch konnte ſie
den Sieg verdient erringen. Röſſens e erheh zeigte ſich im beſten
Lichte, beſonders der Torwart war gut. Der Röſſener Sturm krankte
wiederum daran, daß er r nicht erfolgreich genug durchzuſetzen ver
ſtand. Der Spielverlauf brachte in der erſten Hälfte ein offenes ver
teiltes Spiel, bei dem ſich auf beiden Seiten Gelegenheiten zu Erfolgen
boten, die aber nur einmal ausgenutzt wurden. Halbzeit 1 1. Nach
Seitenwechſel bange Minuten für Röſſen, in welchen die Verteidigung
glänzend arbeitete Giebichenſtein buchte in dex zweiten Spielhälfte
noch zwei Erfolge, denen Röſſen nur einen Treffer entgegenſetzen
konnte. Der Schiedsrichter (26) hatte das Spiel gut in der Hand.
Die II. Mannſchaft, welche der II. Mannſchaft des Tv. Giebichenſtein
egenübherſtand, konnte bet offenem Spiel ein unentſchiedenes Ergebnisranbolet Ein Elfmeter auf beiden Seiten wurde verſchoſſen. Mit

3 trennten ſich die Parteien. Auf dem Röſſener Sportplatze
hatte die neu e Knabenmannſchaft die II. Knabenmannſchaft des V. f. L. Merſeburg zu Gaſte. Sie konnten für Röſſens
Farben mit 10 ſiegreich ſein.

Sind rer un ler e Veranſtaltungen
fö

Aus Sportkreiſen wird uns geſchrieben
Es iſt beſchämend den Kulturſtand unſerer Behörden, mit

welcher Verſtändnisloſtgkeit dem Wert des Volksſportes gegenüber
getreten wird. Nicht nur, daß die betreffenden Vereine für Unterſtützung
ihrer Ziele, die doch zur Geſundung unſeres Volkes von ungeheurer
Wichtigkeit ſind, bei den meiſten Behörden überhaupt kein Verſtändnis
finden, werden dieſe Vereine noch als Steuerquelle zur Füllung des
Stadtfäckels benußt. Dadurch gehen den Vereinen aber ungeheure
Summen verloren, die anderſeits im Intereſſe der Körperpflege viel
nützlicher verwendeen können. Es bleibt dahingeſtellt, ob mit der Be
ſteuerung dieſer Veranſtaltungen das richtige getroffen wurde. Gewiß
fließen dem Steuerſäckel dadurch ganz anſehnliche Summen zu, die aber
bei richtiger Erkennung der Sachlage in ein t zuſammenſchmelzen
Denn ob es nützlicher iſt, der Stadt auf Koſten der Geſundung unſeres
Volkes, hauptſächlich aber auf Koſten der Ge el e Jugend,
neue Einnghmequellen zu en wird die Zukunft lehren, viel
leicht Wegen als es manchem Stadtvater, der ſich verleiten ließ,
dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen, lieb iſt. Es ſt nicht nur, daß den ein
gelnen Vereinen das Geld fehlt, nein, durch dieſe Tatſache wird die
Arbeitsluſt der einzelnen Vereinsvertreter, die es ſich angelegen ſein
ließen, die kommende Generation in der Kunſt der Körperpflege r
zu unkerrichten, ſhſtematiſch unkergraben, denn wer hat noch Luſt und Liebe
zu einer Sache, die ſich nicht trotz der Wichtigkeit, die en von vielen
hohen und höchſten Perſönlichkeiten anerkannt worden iſt bis zum
Verſtändnis der Stadtväter ſeiner Vaterſtadt hindurchringen kann Ob
nun der Nutzen wirklich ſo n iſt, den die Stadt durch dieſen ſchwer
e de Beſchluß ſich zu ver e wußte, glaube ich nicht, denn esliegt doch klar auf der Hand, daß der Verein, der das Gelb, das er
abführen muß, ſo bitter nötig braucht, ſich unbedingt an die Stadt um
Unterſtützung wenden muß, will er überhaupt noch weiterbeſtehen und
ſeine Ziele nicht gänzlich aufgeben. Es wäre ja ganz gut und ſchön
und die Vereine würden ſich den Steuerhebel auch ruhig weiter anſetzen
laſſen, wenn dann wenigſtens auch die Stadt die nötige Einſicht r
Anlegung von entſprechenden Sportplätzen hätte. Denn was eine ſolche
Anlage einem Verein koſtet, davon ſcheint keiner der Herren Stadtväter
eine Ahnung zu haben, auch nicht, daß die Jnſtandhaltung ungeheure
Koſten verſchlingt, abgeſehen von den anderen Koſten, die die Unter
haltung eines Sportvereins verurſachen, ſonſt hätte ein ſolcher Beſchluß
nie zuſtandekommen können. Will jedenfalls auch das Merſeburger
Stadtparlament für ſich in Anſpruch nehmen, an der Geſundung Mlede
Volkes mitgearbeitet zu a iſt es höchſte Zeit, h Beſchluß wieder
d Die Stadt Halle ſcheint auch ohne die erhebliche Schädigung
der Vereine zu beſtehen und zwar ſo gut, daß ſie jetzt beabſichtigt, an
den Bau eines Stadions in Höhe von 1,1 Millionen Mark zu gehen;
oder ſind etwa dort die Stadträter weitſichtiger als in e

Wirtſchaſts politiſcher Rüchblick.

Die vor kurzem vom Reichsarbeitsminiſter veröffentlichte Erwerbs
Ioſenſtatiſtik zeigt ein erhebliches Anſchwellen der Zahl der unterſtützten
Exrwerbsloſen. Kein Zweifel daß wir trotz des herannahenden Früh
jahrs einer bedenklichen e r des Arbeitsmarkts entgegen
gehen. Die große Weltmarktkriſe hat das Steigen der deutſchen VBaluta
zuſtande gebracht, indem ſie den Dollarkurs herab und den Markkurs
hinaufſchnellen ließ. Die Beteiligung der Spekulation führt freilich
dhazu, däß dieſe Entwickelung nicht geradlinig erfolgt, ſondern in Ab
ſätzen, zwiſchen denen ziemlich heftige Rückſchläge ſich e t m Jm
ganzen iſt jedoch eine erhebliche Verbeſſerung der Markvaluta im Ver
hältnis zum Dollar feſtzuſtellen. Man kann heute an der Berliner Börſe
den Dollar für 54 bis 55 kaufen, während er noch Anfang Januar
mit 73 bewertet wurde. Weltmarktkriſe und geſtiegener Markkurs
wirken nun in gleicher Richtung kräftig zuſammen. Auf der einen Seitewird die Einſuſr ausländiſcher Waren erheblich verbilligt werden. Auf

der anderen Seite aber wird der deutſche Expert ſchwer geſchädigt. Dasmuß dahin führen, daß unſere ohnedies ſchon a paſſive Handels

bilanz noch weit mehr zu unſeren Ungunſten ſich geſtaltet. e
Beſchäftigun en u Stockung des Exportgeſchäfts und Zurückhaltung
der inkändiſchen Käufer in Erwartung eines ſtärkeren Preisrückgangs
ſind die deutlich wahrnehmbaren Anzeichen dafür, daß die Weltmark
kriſe ſich anſchickt, mit großer Heftigkeit auf die deutſche Wirtſchaft überzugreifen. Natürlich müſſen die e dieſes Sturmes für eine ge
ſchwächte Wirtſchaft noch verderblicher ſein, als für eine bisher in Blüte
befindliche Auf den deutſchen Börſen iſt die auf dem IJnduſtriepapier
markt ſolange an der Herrſchaſt gebliebene Hauſſe raſch in eine m
bewegung umgeſchlagen. Noch verſucht zwar die Hauſſeſpekulation ihre
Werte hartnäckig feſtzuhalten, um einen allzu ſtarken Kursdruck zu ver
hindern. Das e t auch zum Teil, ſolange die Geſchäftsberichteunſerer induſtriellen Anternehmungen no ſt

wird in der Eiſeninduſtrie über einen plötzlich eingetretenen Umſch a
der Konjunktur geklagt. Die Neuaufträge bleiben faſt völlig aus, unman rechnet bereits mit der Notwendigkeit umfangreicher Betriebsein
ſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen.

Wenig günſtig wirken auf unſere Wirtſchaftsausſichten natürlich
auch die Nachrichten von der Pariſer Miniſterkonferenz. Das ar
Feſthalten der e Regierung an ihrem undiskutierbaren, mit
Deutſchlands völligem Ruin gleichbedeutenden Forderungen beweiſt, daß
wir noch immer von dem Gedanken der wirtſchaftlichen Solidarität aller
Kulturvölker weltenfern ſind. Solange aber die Einſicht, daß r
nur das gemeinſame freiwillige e aller Völker unLänder Europa vor dem drohenden Niedergange bewahren kann, nicht
Gemeingut aller Ententeſtagtsmänner geworden iſt, ſolange liegt auch
eine Geſundung noch in weiter Ferne Erſt wenn man auch in Frank
reich und Belgien reſtlos erkannt haben wird, daß Deutſchlands wirk
ſchaftliche Vernichtung auch die ſeiner bisherigen Gegner zur Folge
haben muß, und wenn man die vollen Konſequenzen aus dieſer Erkennt
nis zu ziehen ſich entſchloſſen haben wird, werden die Vorausſetzungen
für einen Abbau der deutſchen Papiergeldinflation, die der Vater aller
Ubel iſt, gegeben ſein.

S Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 10,70 Eentimes,
er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,30 Centimes gefallen. Jn
Amſterdam wurden für die Mark 4,80 Cents bezahlt, was gegen den
Vortag eine Verſchlechterung um 0,4254 Cents bedeutet.

Preisermäßigung für Bleifabrikate. Die deutſche Verkaufsſtelle
de ewalzte und gepreßte Bleiſfabrikate in Köln teilt üns mit, daß ſieie Hrege für Bleifabrikake mit Gültigkeit ab 28. Januar um 60

für 100 Kilogramm ermäßigt hat und daß ſich der Verkaufsgrundpreis
bei Abnahme von 50 Tonnen auf 640 für 100 Kilogramm ſtellt.

Ermäßigung der Zinkhlechpreiſe. Der Zinkblechverband ermäßigte ſeinen Hrels von 900 auf 800 für 100 Kilogramm.

Rückgang der Preiſe für Tafelglas. Der Verein Rheiniſch
Weſtfäliſcher Tafelglashütten zu Bonn a. Rh. hat in Übereinſtimmung
mit dem Großhändlerverband die Preiſe für gewöhnliches Fenſterglas
um 10 bis 15 Prozent ermäßigt. Ein Teil der ſächſiſchen
und ſchleſiſchen Hütten iſt dieſem Beiſpiele gefolgt.
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Anzeigen
Skr die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen. fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möaſichkeit berückſichtigt

but öblertes Arme
an beſſeren, ruhigen Herrn bei
Stellung der Bettwäſche zu ver
mieten. Wo ſagt die Exp. d. B

Für die uns anläßlich

e
S

D

Arrrerrrrrrrrrrerrrrrrrrrerrrrer

en
wieſenen Geſchenke und Gratulationen ſagen wir hier
mit unſeren herzlichſten Dank.

Richard Kietz und Fran
Marta geb. Mädike.

Zöſchen, den 29. Januar 1921.

unſerer Vermählung er

5
e

Möbllertes Zimmer
oder Schlafſtelle von zwei an

gering.ſtändigen Herren r
unt. 3219 a. d. Exn. d. Bl.
Höhllertes Immer

per ſofort zu mi ten ger ucht.
Angebote an Ernſt Fuß,

Gotthard: ſtr. 38, 2 Tr
Jung. Monenr ſucht ſür ſofortein e

Helzhare möbl. Limme.

Heizmaterial wird unentgeltlich
unter 3214

an die Exped d. Bl. erbeten.
geſtellt. Angeb.

Jg. Herr ſucht für ſoſor
möbl. Zimmer.

Anfr. im Hotel Gold. Sonne“.

Möbl. Zimmer
von jungem Herrn für ſofort

Angeb. unt. 3209 angeſucht.
die Exved. d. Bl.
e

2 junge Hexren ſuchen
möbliertes Zimmer.

Angebote unter 3207 an di
Exped. d. Blattes.
re
Junger Beamter ſucht, wenn
wögl ſof ort,möbliertes Zimmer

Ang. u. 3187 a d. Exp. d. Bl
Anſtänd. jung. Mann

ſucht Schlafſtelle
Ang. u 3217 a. d. Exp. Bl
TDautechmter, 37 Jahte, un
verheiratet, ſucht zu ſofort
Linfaches gemütlichez mmer

Ang. u. 3218 a. d. Exv. d. Bl
r F DSringend m

1--2 leere eotl. möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit von jung.
Ehepaar (Beamier) in nettem
t geſucht. Gefl. Angeb. unt.

213 an die Exped. d. Bl erb.
WPohnungstauſch
nachLelpz am bayr. Bahnhof.
3 St. K. gegen ähnl. od. auch

Kl. in Sie z. tauſch. gef.
Pfeifer, Leipzig

Windmühlenſtraße 50.

Hans Capdhſſch

in Merſeburg bei hoher An
zahlung zu kaufen geſucht.
Auskunft erteilt

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Ent
ſchlafenen, des Zigarrenhändlers

Karl Gebhardt
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren herzlichſten
Dank aus.

Merſeburg, den 31.

Familie Richard Gebhardt.
Familie Olto Brüder
Ella Ohme.

Kurz waren

T

Welßcaren u. Schneldlere—-Artihel,

Knöpfe Besätze Jabots Rüschen Gürtel
und Einsätze Motive Wasche- Stickereien

in bester Ausführung, sehr grosse Auswahl.

Große Farhenauswanl welcher Besatzselde,
Entzückende Neuheiten in Spitzenkragen,

e e e eiutons-Schnelcere
empfehle in grösster Auswahl

Täüll Filet Valenciennes-Spitzen

üfl-Unterblusen, Fichus.

Januar 1821.

und Seldend

Qualit

In Sohlslern,
jsldehen, Untertaltlen, Taschentchern, Sehlrzen, Samt-

emden, Oberhemgden, Kragen, Sehlinsen, hosenträgern,
Serulteurs unterhalte ständig grosses Lager bewährter

Handschunen, Strümpfsn, Rorsetts, Retorm-

ändern, Macco-Unterwäsche, Herren-Einsatz-

äten bei anerkannter Preiswürdigkeit.

Jm Namen

Guſtav Meißner und Frau.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Mutter,

können wir es nicht unkerlaſſen, für alle Liebe und
Teilnahme unſeren tieſgefühlteſten Dank auszuſprechen.

Meuſchau, den 31. Januar 1921.
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Sonderabteilung f. Aufzeichnungen u Sticken

rm 464.
Blusen Handarbeiten eteo.

habeIn Verndard lIaitra Marht 19

Gegründet 1846.

G
aller Hinterbliebenen:

Suche N. Garten zu pachten.

Ang u 3268 a. d. Exp. d. B

S (aroße, ſchlanke Fiaur) zu verß.See
Schwere Es I Fcmb kauft
zu T sehr hohen
Preisen von 300 Mk.
pro Zentner auſwärts.
(Für wohlgenährt. fette
Pferde Extrapreise)

Franz Vogel
Groß -Roßschlachterei,
Radewell- Ammendorf
a Ammendorf 58
Bei

Vermiuler erhalten

otschlachtungen aller Art Schgellslens Zur r Stelle

Wo? ſagt die Exped. d Bl.
Landwirte!

Gr. 1,60, m. 2 Hoſe u. geſtr. Hoſe,
jehr wenig getragen da zu klein.
zu verkaufen.

Erbert, Breunßerſtraße 1.
Ein AOWnplettes Ahlafzim mer

(neu) fowie ein Chaiſels«gue
mit Decke (neu) äußerſt preis
wert zu verraufen.
E. Bernhardt, Goithardtſtr. 42 I

X
„Remington“ von Bergwersge ſellſchaft umſtändehalber billig

zu verkaufen. Angebote erbeten
unter 3222 an die Exp. d. Bl

hohe Provisionen

140-—150 000 Mark
auf ein großes Landgut an
1. Stelle zu leihen ge ucht. Ang.P len lalinne

Zirka 0Guterhalt Kinderwagen

zu kaufen geſucht
Angebote mit Preis unt. 320

Haare Wolle 85.—

S

e Bordee Gummi mit Leder

J

e

Se

karble Perren- Jocken

unt. 3211 an die Exped. d. Bl.

Zelleutende wen n Warenporten

ohne Rücksleht dut die Elnkuufsprelse,

100. 90 75.
75. 59. 45. 59.

Paar 7.50 5.25
18.50

an die Exp. d. Bl.

10.50 8.75

Päührendl des nünnung Verkaufs Umtaugch micht e

bitte heachten Sie

l verk. Wo an d S d. Bl.

Guterhalt. Anzug A

Brauner Anzug

ot- I. e
S Aegr. 1861.3 reſte Srasse 4.

Prima

a Pfund so

eingetroffen

ſtraße 1

hlleun ſſ 12 e

Tel.
Gebrader gecner

Sohllecder und Oberleder Ausschnitt
Schuhmacher Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fenster putzleder.

lebenswfttelhalle Fernh. Nolnan 0h.-Frehta 5h.ſ2

Burg
6.

22

Anst, Dienstmädchen

hütsheamter Akebenvet Häftig.

von nachmittags h 5 Uhr an
gleich we cher Art. Angeb unt.
3220 an die Exped d. Bl.

Land Verwalte,
ad lloſer Vergangenheit, ſucht
die Bekanntſchaft einer jun en
Dame von 2025 Jah en zw.
ſpäterer Heirat. Angeb. unter
3221 an die Exped. d. Bl erb.

Hausdiener
ſofort gefucht

Reſt urant „Tivoli“.

Auchtuckedletrnn,

Junge mit guter Schulbildung
inter gün igen Bedingungen
zu Oſtern geſucht.
Authärucherel Ucheln (Ber Halle).

Einen Lehrling
ucht Oſtern

H. Fliege, Schmiedermeiſter,
Schaden dor'.

Fur unſere Eiſenwatenhandlg.
uchen wir zum 1. April d. Js.

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.

Gebr. Selbicke.
ſofort ſür

beſſeren
kinderl. Haushalt geſucht.

Frau Dipl.Jng. Roßwog,
Haolſeſche Strafe 37.

Arllenll. Diensdmädehen

vei hohem Lohn aufs Land jür

ort ehe erfragen in
Bl.der Exped.

Für ſofort ſpäter einehrüches vauberes iticen,

15-—19 Jahre, am liebſten vom
Lande, geſucht.
Frau Dir. Henke, Friedrichſtr. 1

Aufwartung
für 2mal in der Woche geſucht

Friedrichſtr. 24.
Klemmer Canlan

Sonntag mittag von Gotthardt
ſtraße nach dem Kaſernenhof
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Gotthardtſtr. 38, Ur.

Entlaufen.
Brauner Dackel, Hundemarke426, entiaufen. Abzugeben gegen

S Belohnung bei
Schlienz, Hälterſtr. 34.

Schaferhundmit Steuermarke 114, ehhantek
gekommen, geg. hohe Belohnung

abzugeben Wagnerſtr. 8.
Der Junge,

der den Drehling am Tiefen
S Keller aufhvob,

im Reſt. „Tiefer Keller“
hat denſelben

ab
zuceben. da ſonſt en en

Gnt Vebohug

demjen gen, der mir nachweiſen
dann, wer am 31. 1. zwiſchen
6 und 7 Uhr meinen Dober-
mann von der Kette geſtohlen
hat. Vor Ankauf wird ge
warnt. Angaben ſind zu richten
an die Polizei oder Kraneis,
Amtshäuſer 3.

e n eSehhahts-Eröſnung. nd ma

v Jch eröffne mit heutigem Tage ein s W er a un mir

fernen e en. Aemetten ehe n
n S un dalSportmützen 19.50 S 11.- 9.- 7.50 8 Rduchwaren Ceschärt n

e egeten Aia genanG Schmale Straße 10. kunſt ſichere ich u Belohnungcone uer ſSeogeggeeegeeeeeeee i e e
enorm billig

19. 16.50 12.50

Wehene S5chals
79 44 22.50

1050 6

Unsere Auglagen.

möchte ab 15. 2. die Wiriſchaft
bei Herrn od. ält. Enepaar führen.

S n gab n
S um Weiterfüttern zu verkaufen.

Wo? ſagt die Exped d. Bl.

S Grüne Heringe,
Seelachs, Kabelſau

Helgrube 27, Eingang Milchinſel

Frutterrüben und
Speiſe Kartoffeln

Gr. Ritterſtr. 7.

9

2

e

9

v

alle Tage zu haben bei O
A. Berger,

Möhren,

friſch eingetroffen

Fr. Freygang,
Tel. 424.

Aelt. beſſ. alleinſt. Mädchen

Ang. unt. 3216 an die Exp. d. Bl.

Je größer
e Doe, desto vortel-

hafter der Kauſ, Je besser

der Schuhbpufe, desto
länger holten die Schuhel!

Spare durch



Die neue Teuerungsaktion.
Von C. Delius, M. d. R.

Mehr als es den Beamten erwünſcht und für die Offentlichkeit
dienlich iſt, haben ſich Regierung und Parlament mit den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen der Beamten zu beſchäſtigen. Der Erhöhung der
Kinderbeihilfen im Dezember folgte jetzt die Neufeſtſetzung der
Teuerungszulagen überhaupt. Regierung und Parlament waren ſich
klar, daß mit der Regelung im Dezember die Frage nicht erledigt ſein
konnte. Namens der Demokraten habe ich dem im Plenum des Reichs
tags damals Ausdruck gegeben. Es ſoll heute nicht die gewiß nahe
liegende Frage geſtellt werden, ob es nicht beſſer war, die Regelung im
Dezember anders, den Wünſchen der Beamten entgegenkommend, zu
treffen. Gerade wir Demokraten haben bis zuletzt alles verſucht, um
zu einem befriedigenden Abſchluß zu kommen. Die Regierung glaubte,
aus den ſchwerwiegendſten Gründen keinen anderen Standpunkt ein
nehmen zu können. Ein Regierungsſturz hatte, von vielem anderen ab
geſehen, ſicherlich auch nicht im Jntereſſe der Beamtenſchaft gelegen.

Der Reichstag hat den Geſetzentwurf für eine vorläufige Regelung
des Reichshaushalts für das Rechnungsjahr 1920 zur Verabſchiedung
gebracht. Für das lauſende Rechnungs, ahr wa. der Teuerungszuſchlag
auf 50 Prozent in übereinſtimmung mit den Organiſationen für alle
Beamte gleichmäßig feſtgeſetzt worden. Die Neuregelung macht hinſicht
lich der einzelnen Ortsklaſſen erhebliche Unterſchiede. Es werden in
Klaſſe A 70, B 67, C 65, D 60 und E 55 Prozent Zuſchläge zum Grund
gehalt und zur Ortszulage gewährt. Urſprünglich waren in B nur 65,
C 60 und D s55 Prozent von der Regierung vorgeſehen. Die bereits
mit den Organiſationsleitern erzielte Verſtändigung wurde von den
Organiſationen ſelbſt nicht anerkannt. Unter Mithilfe der General
kommiſſion der Gewerkſchaften und des Deutſchen Beamtenbundes kam
dann, nachdem der Beamtenbund bis zuletzt noch die gleichmäßige
Teuerungszulage verteidigt hatte, die Verſtändigung zuſtande. Reſtloſe
Befriedigung löſt bei der großen Verſchiedenheit der Verhältniſſe auch
dieſe Löſung nicht aus. Es iſt müßig, zu unterſuchen, ob bei der
Regelung die Beamten beſſer weggekommen wären, wenn ſie allein ver
handelt hätten. Auch die Arbeitergewerkſchaften haben von ihren For
derungen ſehr viel nachlaſſen müſſen. Von der allgemeinen Lohn
erhöhung von 1 A pro Stunde ſind Zuſchläge in Ortsklaſſe A von
60, B 50, C 40, D. 80 und E 20 4 übrig geblieben. Wenn die Groß
organiſationen weiſe nachgegeben haben, ſo macht das ihrer Einſicht
Ehre. Es erleichtert die künftigen Verhandlungen und zerſtört den
Wahn in der Bevölkerung, als wenn die Staatsbedienſteten unter allen
Umſtänden auf ihre Macht pochend der übrigen Bevölkerung ihren
Willen aufzwingen wollten. Solche Anſchauungen nicht weiter auf
kommen zu laſſen, muß auch im wohlverſtandenen Jntexeſſe der Be
amten liegen. Ein Reſt von Unzufriedenheit bleibt aber bei den Be
amten der Ortsklaſſen D und E zurück. Hier wird die unterſchiedliche
Behandlung nicht als gerecht empfunden. Ohne unterſuchen zu wollen,
ob eine Differenzierung überhaupt berechtigt iſt, läßt ſich ſchon jetzt
ſagen, daß in ſehr vielen Fällen die Unterſchiede in der Lebenshaltung,

wenn überhaupt vorhanden, nicht ſo groß in die Erſcheinung treten,
wie das jetzt in der Feſtſetzung der Zulagen geſchieht. Einige Bei

ſpie
Mark, R 15 390 Gruppe VI 23250, B 18 690, Gruppe W (ehemn.
höhere Beamte) Ortsklaſſe A 80 600, R 21 440 A. Angenommen iſt eine

Familie mit drei Kindern bis zu 14 Jahren. Bedenkt man, daß die
Kindererziehung vielfach größere Mittel als in der Großſtadt erfordert,
ſo wird nicht beſtritten werden können, daß die Löſung keine glückliche
iſt. Es muß deshalb beim nächſten Etat zu prüfen ſein, wie hier Ab
änderungen möglich ſind. Der Gedanke, die Ortszulagen nach der wirk
lichen Teuerungsziffer feſtzuſetzen, iſt gewiß im Grunde richtig und
wenn auch das angewendete Ermittelungsverfahren, wie jedes andere,
gewiſſe Schwächen aufweiſt, ſo ſcheint es mir doch das beſte zu ſein.
Der Fehler liegt m. E. darin, daß der Zeitraum für Ermittelungen
zu kurz war und deshalb mancherlei Zufälligkeiten das Ergebnis
entſcheidend beeinflußt haben. Hier will eine demokratiſche Ent
ſchließung abhelfen. indem ſie möglichſt einheitliche Wirtſchaſtsgebiete
verlangt. Wenn das geſchieht, werden ſich manche Klagen ausräumen
laſſen. Deshalb muß die Vorlegung des Ortsklaſſengeſetzes auf ſolcher
verbreiterter Grundlage beſchleunigt werden. Jm übrigen befinden ſich
etwa 40 Prozent der Beamten in den Ortsklaſſen D und B eingereiht,
während nur 25 Prozent der Staatsarbeiter dort ihren Wohnſitz haben.

Die von den Verbänden vorgeſchlagene Staffelung nach dem
Grundgehalte hat auf den erſten Blick viel für ſich. Sie wirkt aber
ungerecht, wenn die Prozentſätze zu hoch gegriffen werden, namentlich,
wenn ein gewiſſer Mindeſtbetrag als Teuerungszulage vorgeſehen
wird. Die Unterſchiede zwiſchen unteren und oberen Gehaltsgruppen
werden dadurch völlig verwiſcht. Das kann letzten Endes auch von
den vernünftigen Beamten nicht gewünſcht werden, wäre es doch ein
Hemmnis jeden Vorwärtsſtrebens.

Die aus der Erhöhung entſtehenden Koſten betragen für Reichs
beamte 2150, für die Arbeiter 930 und ſür die Angeſtellten 140 Milli-
onen. Die gleiche Summe tritt noch hinzu für die Länder und Ge
meinden. Bei der Entziehung der Steuerquellen und bei der unbedingt
erforderlichen Einheitlichkeit der Beſoldung bleibt dem Reiche nichts

weiter übrig, als die Laſten zu übernehmen. Regierung und Reichs
tag haben zwar eine geſetzliche Bindung wie ſie de Reichsrat
beſchloſſen hatte abgelehnt, um kein Berufungsrecht zu ſchaffen, ſie
haben ſich aber einverſtanden erklärt, daß die entſprechenden Summen
ſchon im Nachtragsetat eingeſetzt werden. Die zur Deckung erforder
lichen Steuergeſetze ſind im Geſetz ſelbſt bereits angekündigt.

Alles in allem bedeutet die neueſte Regelung eine Beendigung des
Reizzuſtandes, in dem ſich die Beamtenſchaft ſeit mehr als drei Mo
naten befunden hat. Verſchärft wurde dieſer noch durch irreführende
Preſſeartikel. Beruhigung und damit erhöhte Arbeitsfreudigkeit und
geſteigertes Pflichtbewußtſein ſind wieder eingekehrt. Hoffend, daß
die Staatsbedienſteten dem Staate jetzt erfolgreiche Aufbauarbeit
leiſten werden, wird die Volksvertretung den berechtigten wirtſchaft
lichen Wünſchen die Förderung angedeihen laſſen, die im Rahmen
unſerer geſamten Volkswirtſchaft nur irgend möglich iſt.

Deutſcher Reichstag.
Stimmungsbild.

Es hat im Reichstag ſeit geraumer Zeit keine ſo kurze und doch ſp
bedeulſame Sitzun er en, wie die geſtrige, die um 2 Uhr v We
und bereits um 22 Uhr beendet war. Sie wird allerdings durch die
heutige noch weit in den Schatten geſtellt werden, denn hentte wird der
Keichsta ch vor der Auſgabe ſehen als gewählls und berufene Ver
tretung Le eulſchen Volkes zu den Beſchlüſſen der Pariſer Kon
feren z Stellung zu nehmen, deren Ungeheuerlichkeit ganz Deutſchland
in tiefſte Erregung verſetzt hat. Dieſem Gegenſtande galt auch die un
erwartet abgegebene Erllärung des Außeuminiſters Dr. Simons, diedann dem Praſidenten Löbe Veranlaſſung zu dem Vorſchlag gab,

gleichſam als Demonſtration und Proteſt gar nicht erſt in die Beratung

S

ahgen des erläuterne Gruppe II (in der die meiſten ehe nd
maligen Unterbeamten ſich befinden Höchſtgehalt Ortsklafſe A 19050

Dlenstag den 1. Februar 1921.

der eigentlichen Tagesordnung einzutreten, ſondern ſich ſofort zu vertagen. Die Ankündigung? men ſpricht über die nie aer er
rung hatte natürlich ſofort u allen Seiten große Spannung hervor
gerufen, und das Haus nahm die Mitteilung des Außenminiſters, dem
man im übrigen den auf ihm laſtenden Druck der Verantwortung deut
lich anmerkte, mit lautloſer Stille entgegen. Die Empfindungen, die
alle bewegten, wurden beſonders an der Stelle ſichtbar, wo Dr. Simons
bekannt gab, daß die ſoeben in Paris gefallenen Entſcheidungen in der
Entwaffnungsfrage definitiv ſind, während die e Beſchlüſſe
über die Reparationsfragen nach Dr. Simons zunäch Propoſitionen“
ſind, d. h. alſo, daß man über ſie verhandeln will. Das konnte ja auch
entſprechend dem Wortlaut des Friedensvertrages nicht anders ſein
aber wir wiſſen ja, wie hoch die Kunſt des Jnprekierens im Entente
lager gediehen iſt. Die zweite wichtige Mitteilung des Miniſters des
Außern war die Anykündigung, daß die Regierung dem l vorſchlage,
die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz als erſten Punkt auf die heutige
Tagesordnung zu ſetzen, da die Reichsregierung gewillt iſt, erſtens ſelber
zu dieſer Frage Stellung zu nehmen und zweitens um dem Reichstag
Gelegenheit zu geben, dasſelbe auch von ſich aus bereits zu e frühen
Zeitpunkt zu tun. Als Dr Simons geendet hatte, klang der Ver
tagungsvorſchlag Löbes faſt überlaut in die über dem Hauſe
laſtende Stille. Es war, als wenn der Saal von den Fittichen des
dunklen Geſchicks des Reichs überſchattet würde. Etwas Verſöhnendes
brachte nur die Feſtſtellung, daß die Reichsregierung diesmal anert
kennenswerterweiſe den Willen zeigt, das deutſche Volk zur Mitarbeit
an der zu treffenden Entſcheidung heranzuziehen, indem ſie frühzeitig
Kenntnis gibt, was im Werke iſt und welche Haltung ſie ſelber einzu
nehmen gedenkt. Das war bekanntlich früher leider nicht immer der
Fall, und deshalb iſt beſonders von demokratiſcher Seite gefordert wor
den, daß bei dieſer ganz ungewöhnlichen Gelegenheit die Regierung von
Anbeginn die Oſſentlichkeit auf dem Laufenden halten müſſe.

c

Sitzungsbericht.
Berlin, 831. Jan.

Am Regierungstiſch. Reichskanzler Fehrenbach, Vizekanzler
Dr. Heinze Außenminiſter Dr. Simons, die Miniſter Koch,
Geßler, Groener und andere

Präſident La ebe: Vor Eintritt in die Tagesordnung gebe ich das
Wort zu einer Mitteilung dem Herrn Reichsminiſter des Außern.

Außenminiſter Dr. Simons:
Meine Damen und Herren! Geſtern abend iſt mir durch Fern

ſchreiber der Wortlaut des Beſchluſſes bekannt geworden, den die Pariſer
Konferenz am Sonnabend gefaßt hat. Das Orſoinal der Mitſeilung
iſt von der Konferenz dem Vorſitzenden unſerer Friedensdelegation in
Paris übergeben und wird, wie ich annehme, ſpäteſtens morgen früh in
meinen Händen ſein. Jch habe veranlaßt, daß der Jnhalt des durch
Fernſchreiber überſandten Textes des Beſchluſſes ſobald als möglich der
Preſſe zugängig gemacht wird. Das Schriftſtück iſt ſehr lang und um
fangreich. Es iſt dem Auswärtigen Amt ſofort mitgeteilt worden und
gegenwärtig unkerliegt es der Beſchließung des Kabinetts. Ich habe
heute morgen darüber dem Kabinett Vortrag gehalten und werde dies
heute nachmittag fortſetzen.

Ich habe nicht die Abſicht, heute ſchon auf den Inhalt einzugehen,
will vielmehr nur ſoviel ſagen, daß der Beſchluß beſteht aus einer Note
und zwei Anlagen. Die Note nimmt Bezug auf die Anlagen und
charakteriſtert ſie als Beſchlüſſe, die gefaßt ſind einerſeits in der Ent
waffnungsfrage, andererſeits in der Reparationsfrage. Zur Repara
tionsfrage iſt eine Reihe von Aufzeichnungen beigegeben. Während die
Entſcheidung in der Entwaffnungsfrage als e bezeichnet wird,
ſind die Entſcheidungen in der Reparationsfrage derart, daß es e
Propoſitionen ſind, von denen allerdings mit Nachdruck geſagt wird, da
ſie n angenommen ſind. Gleichzeitig wird die deutſche Regie
rung eingelade

o bin nicht in der Lage, bevor die Beratungen des Kabinetts ab
geſchloſſen ſind, näher auf den Inhalt einzugehen und meinerſetts Stel
lung zu nehmen Es liegt mir aber außerordentlich daran, daß ſte den
von der Regierung und mir perſönlich eingenommenen Standpunkt möge
lichſt bald erfahren. Ich würde es dankbar begrüßen, wenn das hohe
Haus beſchließen wollke, morgen an allererſter Stelle die Beratungen
über die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz auf die Tagesordnung zu
ſetzen ſo daß wir in der Lage ſind, gleichzeitig hier im hohen Hauſe uns
ſowohl on Regierungs als von Reichstagswegen mit der Angelkegen-
heit zu beſchäftigen. Jch möchte bitken, daß keine anderen Gegenſtände
vor dieſem Punkt auf die Tagesordnung geſeßt werden und daß Zeit
gelaſſen wird, dieſe wichtige Angelegenheit vorzubereiten und das weitere
zu ſagen, was irgendwie an Vorſchlägen gemacht werden ſoll
Das Haus Hörte dieſe Mitteilung des Miniſters unter lautloſem
Schweigen an.

Präſident Loebe
Unter dem Eindruck dieſer ſoeben gehörten Mitteilungen möchte ich

Ihnen vorſchlagen, in die Beralung der heutigen Tagesordnung nicht
einzutreten, ſondern die Sitzung jetzt abzubrechen. Für den Fall ihrer
Zuſtimmung möchte ich Jhnen weiter vorſchlagen, eine Sitzung abzu
halten morgen, Dienstag T. Februar, nachmittags 4 Uhr, mit der Tages
ordnung Enkgegennahme einer Erklärung der Reichs
regierung Falls ich keinen Widerſpruch aus dem Hauſe Höre darf
ich annehmen, daß Sie ſich meinem Vorſchlage anſchließen.

Die Sitzung iſt ſomit geſchloſſen. (Schluß 1 Uhr 10 Min.

Schieber und Schlemmer.
Jm Haushaltungsansſchuß des Reichstages machte bei der Auf

arbeitung des Etats des Wiederaufbauminiſteriums der Regierungs
vertreter geſtern die Mitteilung, daß die Entente 800 000 Tonnen
Binnenſchiffe verlangt; die Verhandlungen darüber ſchwebten noch.
Der Verichterſtatter Heile Dem.) wünſchte, daß die Frage des
Wiederaufbaues der Handelsſchiſfahrt einmal grundſählich behandelt
würde. Ein Regierungsvertreter teilte mit, daß ſich bei den Ver-
handlungen mit den Reedern hinſichtlich der zu zahlenden Entſchädigung
ſcharfe Differenzen ergeben hätten. Der kommuniſtiſche Vertreter
lehnte alle Summen für den Wiederaufbau der Handelsflotte ab.
Darauf ging man zum Haushalt des Reichsfinanzminiſteri-
um s über. Die allgemeine Ausſprache wurde mit Rückſicht auf die
Entſchädigungsnote der Entente, die eben eingegangen war, verſchoben
Beim Kapitel Landesfinanzämter vedauerte der Demokrat
Delius, daß die notoriſchen Kriegsgewinnler nicht ſchnellſtens reſt
los zur Steuer herangezogen würden; während die ehrlichen Steuer
Zzahler erfaßt würden, ſetzten die Schieber ihr Schlemmerleben ruhig
fort. Das könne das Volk nicht länger ertragen. Abhilfe müſſe
ſchleunigſt erfolgen. Warum habe man nicht die örtlichen Steuer

beamten, die mit dem Veranlagungsgeſchäft vertraut waren, in größe
rem Umfange übernommen Er tadelt die ſchlechte Bezahlung für
Diätare und ſordert, daß die übernommenen Zahlmeiſter bei der Ein
rangierung nicht zurückgeſel t würden. Die Beſtimmungen über Erhebung
der Luxusſteuer, die jetzt eine ungeheure Belaſtung der Handelswelt
bedeuten, müßten geändert werden. Miniſterialdirektor v. Stock
ham mern erwiderte, daß der Reichtum der Schieber ſich verberge
Der Schieber lebe aus der Taſche, deshald ſet es ſchwierig, ihn richtig
zu faſſen. Es ſei aber jetzt ein ausgedehnter Bewachungsdienſt ein
gerichtet worden, von dem man g eine weitgehende Beſſerung ver
ſpreche. Der Demokrat Pachnit t
Erfaſſungsapparat wirkſamer arbeiten müſſe, während Hei le wünſcht
daß die Landesſinanzämter mehr den Verhältniſſen angepaßt werden
ſollten. Die Beamten müßten bodenſtändiger ſein. Die Besirke
mancher Amter ſeien zu groß.

Widerſpruchsvolles erhalten der Deutſchnationalen
Bei der Beratung über das Geſetz zur Erhebung einer Abgabe zur

Förderung des Wohnungsbaues im Wohn ungsausſchuß ſtellten
die Deutſchnatipnalen einen Antrag, nach dem durch Vorlegung eines
Notgeſetzes nachträglich Milltarden in den Etat für 1929 eingeſett
werden ſollen. Die Stellung dieſes Antrages war fehr aufſalltg. Die
Mehrheltsſozialdemokraten hatten ſchon vor Monaten einen ähnlichen
Antrag geſtellt er war aber unter Zuſtimmung der Deutſchnatipnalen
abgelehnt worden, nachdem die Regierung und die verſchiebenen Par
teien erklärt hatten, daß keine Ausgabe ohne Deckung in den Etat ein
geſetzt werden dürfe. Wozu war es nötig einen ſolchen Antrag zu
ſtellen Der Antrag wurde vertagt und ein Unterausſchuß eingeſest,
der bereits geſtern nachmittag in Tätigkeit trat.

Korreſpondent.

n, qualifizierte Vertreter Ende Februar nach London zu

e unterſtreicht nochmals, daß der

47. Jahtu.

Der Rechtsausſchuß
nahm geſtern den Regierungsvorſchlag an, daß die Zuſtändigkeit der
Amtsgerichte in Zivilprozeſſen bis zum Werte des Streitgegenſtandes
von 3000 A ausgedehnt werde.

Provinz und Nachbarländer.
Demokratiſche Beamtenverſammlung in Weißenfels.

Weißenfels 1, Jebr. Die Beamtengruppe der Deutſchen
demokratiſchen Partei hielt am Donnerstag abend in Schumänns
Garten eine Verſammlung ab, die Oberlehrer Rohloff leitete und in
der Reichstagsabgeordneter Eiſenbahnvorſteher Schuld t Berlin
über das Thema: „Demokratie und Beamtenſchaft“ ſprach. Er be
zeichnete den 20. Februar als Großwahltag von beſonderer Bedeunkung.
Jeder Wähler müſſe ſich klar werden, welcher politiſchen Richtung er
ſeine Stimme geben ſoll, denn durch den Stimmzettel offenbare er den
Wunſch, wie er regiert ſein wolle. Gerade an die Beamtenſchaft
wendeten ſich die verſchiedenen Parteien da ſie ein weſentlicher Be
r des deutſchen Volkes ſei. Dabei dürfe ſie nun nicht ihre miß
iche wirtſchaftliche Lage aus dem Auge laſſen. Trotz des wachſender

Volksvermögens ſei vor dem Kriege für die Beamten kein Geld da
geweſen. Man ſei von dem Grundſatze ausgegangen, der mäßig
hungernde ſei der beſte Beamte. Während des Krieges ſeien die
Teuerungszulagen immer zu ſpät gekommen. Die verheirateten Be
amten ſeien wirtſchaftlich wie ausgeraubt. Von 75 Prozent tuber-
lülöſer Kinder ſeien 50 Prozent Beamtenkinder. Die Beſoldüungs-
reform ſei ein Unglückskind. Viele Beamten hätten die Kinderzülagenabgelehnt, weil ſie Leiſtungsbezahlung und keine Alimente haben

wollten. 74 Prozent der Eiſenbahner hätten das Exiſtenzminimum
nicht. Der Redner mahnte, mit dem Erreichten ſich vorläufig abzu
finden. Der Ungerechtigkeit in der Ortsklaſſeneinkeilung ſolle man
mit Forderungen der Verſetzung in höhere Klaſſen beizukommen
ſuchen. Am Eiſenbahndefizit ſeien nicht die Gehaltserhöhungen der
Beamten ſchuld. Eine weitere Forderung der Beamten ſei der Aus
bau des Beamtenrätegeſetzes. Für das Alters und Penſionär eſeßzſei die notwendige Sicherung zu ſchaffen, die Diätarverhältniſſe ſelen

zu regeln, das Schlichtungsgeſetz fehle, Betriebs und Nach e re
müßten wiederkommen. Auch am Siedlungsweſen habe der Beame
ein großes Jntereſſe. Zum Schluſſe bemerkte der Redner, der Be
amte müſſe unbedingt für den Beſtand des demokratiſchen Staates
eintreten, der ihm das nie gekannte Recht gewährleiſtet, ſeine Anſicht
frei und offen zu vertreten. Nach einer Diskuſſion, die einige Fragen
aus der Verſammlung beantwortete, ſchloß Oberlehrer Rohloff die
Verſammlung

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeutſchland
hielt am 72. Januar ſeine diesjährige ordentliche Generalver
ſammlung ab. Wenn heute die deutſche r ein Gebilde iſt,
um deſſen Vielſeitigkeit und Gehalt uns die Welt beneidet, aus deſſen
Niveau ſich nicht nur ein buntes und wahres Bild der politiſch natio
nalen Geſamtheit, ſondern auch des deutſchen Geiſteslebens ſpiegelt, ſo
mag es manchem nicht klar ſein, daß ein hohes Verdienſt daran der
deutſche Zeitungsverleger hat, den man gern nur als Geſchäftemacher
hingeſtellt haben möchte. Dem jetzigen Ehrenvorſitenden Auguſt
Schneider Sangerhauſey überreichte ſein Nachfolger im Vorſitz
Walter Richters Erfurt, eine künſtleriſche Ehrenurkunde, zum
Beweiſe deſſen, daß ſein Name unvergeßlich für die Geſchichte des
deutſchen Zeitungsweſens bleibt. Der Verleger der Magdeburaiſchen
Zig. Dr. Robert aber Vorſitzender des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger, wurde auf einſtimmigen Beſchluß zum Ehrenmit
glied ernannt. Die von Kreiſen, denen das Privatintereſſe über das
der Allgemeinheit geht, geforderte Aufhebung der Zejtungsdruckpapier-
bewirtſchaftung wurde in einer Reſolution abgelehnt. Die in Ausſicht
ſtehenden Preis ſteigerungen auf dem Papiermarkt, neue Lohn W

nGehaltsforderungen, die neuen Poſtgebühren und die Sonderſteue
für die Preſſe ſind ſchwere dunkle Wolken fur die nahe i

Zur Regelung des Anzeigen weſens und zur Beſeiti
gung vieler noch beſtehender Mißſtände, wie des Gratishinweis-

ünweſens im redaktionellen Teil der Zeitungen der
Schmuße und e en et der unzureichenden Bezahlung von amtlichen ekanntmachungender Behörden wurden bindende Beſchlüſſe gefaßt. Behörden und
Publikum müſſen ſich daran gewöhnen, derartige unbillige Forde
rungen nicht mehr an die e a eegen zu richten, da die Mitglieder des
Vereins gehalten ſind, ſi dagegen grundſätzlich ablehnend zu ver
halten. Ein intereſſantes Referat über das Nachrichtenweſen wies be
ſonders auf die neuen Wege, drahtloſe Telegraphie und Telephonie, hin.

Die Vorſchläge des Vorſtandes für die Sahungsänderungen, Neu
wahlen in den Vorſtand und der Etat für 1921 wurden angenommen.
Am 28. Januar hat eine Tarifkommiſſton, die von der Verſammlung
gewählt war, mit einer ſolchen der Redakteure einen neuen
DTarif für das Gebiet des Staates Thüringen und die Provinz
Sachſen roß erheblicher Schwierigkeiten zu einem befriedigenden
Abſchuß gebracht, der allerdings nur proviſoriſchen Charakter träst,
da in den nächſten Tagen in Berlin eine paritätiſche Kommiſſion aus
Verlegern und Redakterren die Frage eines Reichstarifs und die
Grundſätze für eine Arbeitsgemeinſchaft der beiden Faktoren der
deutſchen Preſſe prüfen wird.

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Jn Hottelſtedt fand eine Familie die nachts von einem Ver

gnügen zurückkehrte, ihre Wohnung von Dieben heimgeſucht, die für
mehr als 10 000 Kleidungsſtücke geſtohlen hatten. Jn Blanken-
burg ſind große Mehl- und Kornſchiebungen aufgedeckt worden.
100 Zentner Weizen und 55 Zentner feinſtes weißes Mehl wurden
auf dem Bahnhof beſchlagnahmt Jn Hohegeiß wurden 45 Zent
ner Mehl veſchlagnahmt. Jn Thale erſchoß der Arbeiter Ernſt
Puſchmann ſeine Geliebte das Dienſtmädchen Willert aus Aſchers
leben und darauf ſich ſelbſt. Jn Hummelshain wurde der
Hersogsſtuhl, der ſich im Privatbeſitz des Herzogs von Sachſen Alten
burg vefindet, von Einbrechern Heitngeſucht, die, als ſie die erhoffte
reiche Beute nicht fanden, Ofen Fenſter, Uhren und Spiegel kurz und
klein ſchlugen und ſo einen Schaden von 25 000 n
Jn Arn ſtadt wurde von der Polizei ein ungetreuer Lehrling aus
Plauen i. V., der in Schreiersgrün in der Lehre war, feſtgenommen
Er hatte, anſtatt auf ein Sparkaſſenbuch 1000 X einzuzahlen noch
400 A. abgehoben und war flüchtig geworden. Jn Vieſſelbach
hatten ſechs Matroſen auf die Gendarmerieſtation einen Uberfall ge
plant. Der Uberfall wurde dadurch verhindert, daß man ihre Berat
ſchlagungen zufällig im Zuge nach Weimar belauſcht hatte. Ju
Worbis wurden in dem Kaufhaus Lippold für 80 000 Seiden-,
Woll und Baumwollſtoffe, Selbſtbinder, Anzüge, Zigarren und
Zigeretten geſtohlen. Jn Dehauſen bei Bebra wurden 22 Ge-
wehre, die zur Ausrüſtung der Ortswehr im Gemeindehauſe auf
bewahrt wurden, von Dieben geſtohlen. Jn Schmalkalden
werden ſeit dem 25. Januar vier Kinder vermißt, die nach Alters
bach geſchickt worden waren, um Lebensmittel zu holen. Jn Blanrn wurden im KarlFriedrich- Hoſpital umfangreiche Unter
ſchlagungen aufgedeckt. Zwei ſchuldige Wärterinnen verſuchten ſich
mit Sublingt zu vergiften, wurden aber von dem ſofort herbet-
gerufenen Arzte gerettet. Jn Eilenburg wurden der Schau
pieler Richard Karwandee und ſeine Ehefrau wegen Einbruchsdieb
ſtahls, Betrugs und Urkundenfälſchung feſtgenommen. Jn Groß
Poley und Kleinwirſchleben bei e wurden von zwei
auf dem Acker ſtehenden dreiteiligen Cambridge-Walzen je zwei der

Walzen geſtohlen, von denen jede vier Zentner wiegt.
Ju Könnern wurden bei drei Arbeftern Hausſuchungen vorge-

nommen, die auf dem Franz Kohlenbergwerk in Gerlebogk annähernd
2 Zentner Schmalz in Zweipfund-Packungen geſtohlen hatten. Das
Schmalz war berelfs ausgelaſſen und in große Steintöpfe gefülltworden. Jn r würden auf einem Kahn eine große Sdung
Zucker und in einer Mühle über hundert Zentner unrechtmäßig er
worbenes Getreide beſchlagnahmt. Jm Kreiſe Sangerbarnſen
wurden einem Beſitzer während der Ernte 180 Zentner Roggen 150Zentner Weizen, 89 Zentner Erbſen, 185 Zentner Bohnen, S S
er Zuckerrüben, 46 Zentner Kartofſeln 180 Sentoer Futterrüver
und 50 Zentner Möhren geſtohlen. Beim Bahnhof Naundorf
bei Liebenwerda fuhr ein Schleichhandelsauto ſeſt, das 59 Zentner
Brokgetreide und 20 Zentner Hafer geladen hatte. Die Chauffeure

ohen. Ju Ahbrn und Wüſteraho n gelang es der Poliget,
die Diebe dingfeſt zu machen, die in einer Creidlitzer Fabrik für etwa
30 000 Pakronen und Munition geſtohlen hatten



f. Nugriſheft, en e ihn wirklich Nee do h r mgrne a deren uenſagl nen aufrichtan en woLen r embes Blut d e e r t r net J a Nü J n du ein. an d W
rzichte daß ich um ſte werben werde un es ſieben Jahre, wie ielleicht war es das Abendrot, das das Geſicht des Senatorsv Roman von Amslie Hinze einſt Jakob um Rahel gedient hat Aber ſo hilf mir doch, Luis plötzich faärkte.

Fortſehung. Nachdruck verboten. ſella!“ kam es wie ein Strom über ſeine Lippen, als er ſah, wie ihr „Das werde ich“, ſagte er eifrig, „und das Bild der Stamm
Luiſellas Stimme wollte der ſonen Aber die Gegenwart des Geſicht ſich förmlich verwandelte unter ſeinen Worten. Du wirſt es mutter darin aufhängen und dane en“ die einſt ſo kühl blickenden

Mannes, der ihr ſo ſtumm gegenüberſaß, zwang ſie mit ſchier über wiſſen, wie es um mich beſtellt iſt wie das Schickſal mich ge Augen ſahen ſo e m frei, 5 glückgeſättigt in das verglimmende
menſchlicher Kraft, zu Ende zu kommen. traft hat! Sprich, v ſprich doch! Kannſt du mir verzeihen Tat Rot am Himmel „daneben Luiſellas Bild das Bild der jüngſten

habe mir manchmal einen Augenblick ausgemalt, einen über Auf Tat, die ich gegen dich geführt habe Was ich dem Schickſal habe Ahnfrau! ber ſechs Wochen wird ſie mein ſein!“alles ſüßen Augenblick hob ſie wieder an, „es war das der Augenblick abringen und mir habe eroöbern wollen um jeden Preis als ich dich Als dex Gaſt fort war blickte der alte Geiſtliche lange gedanken
in dem die Mutter die inir das Leben gegeben hatte kommen würden Vor deiner Mutter zu meiner Braut machte ſag willſt du mir voll vor ſich hin. Dann ging er ins Haus und überlas noch einmal die
um mich en Nun war er da, dieſer Augenblick. Jch aber hatte u dich er dein Willſt bu mein ſein mein, du Schlußzeilen des Briefes, den ſein Johannes ihm heute geſchickt hatte.

e t ißgeliebtes, fremdes Blut r. d rnur ein et: ſterben zu können! bgel hlihn an ſie gtterte wie er „Jch bin ein häufiger Gaſt in dem Wolfinger Forſthauſe“, hießDie letzten Worte waren nur noch ein Flüſtern. Jn dem Zuhörer Sie ſah ihn m es darin, „ich habe dort herzliche Aufnahme gefunden, und einenn i ſie ein namenlos mer Geſühl. Hatte wen e a ort eg r e deren en e en d e r Ton ein gutes Heilmittel
Was ich in jenem Augenblick empfunden ſo ſprach ſie weiter, e fragte nicht danach ſie n aus den Worten allein das Evan 0 ſ J her n n ver en e i e e ren

ich habe keine Worte daſür Was man von der Stimme des Blutes gelium der Liebe n ſeiner Liebe für ſe ſein de See fült er e e 3 ch e
ſagt, es iſt nicht wahr. Die Mutter forderte ihr Kind, ich börte es an r en er Heer wen n Da widerſtand ſie nicht Sonnenſreyt ober e noch Tann bleiben e ehe da
a mein Fuß ſträubte ſich dem Ruf zu folgen. Ware Annungigta e s t an ſeine KHruſt. jüngſte c ein liebes, herzensre nes Mädchen, deſſen Reh

t r T r un n e ſein gegen jeßt! n n c ehe a net e m ſie er ga ereinſt eine Wunde zu heilen. ieße dieſe Hoffnung in Deineh r Zwei Stunden ſpäter nahm der Senator den Weg nach der Amts zgung de em n ba; ſein Herz ſchlug faſt atem n e der eine n en Als er ſchen ere rn Seyerneb und ſei herzlich gegrüßt von Deinem Dich
J t c eine halbe Stunde ſpäter das Pfarrhaus verließ, gab d lte Herrtet erdob ſie ſich plößlich es ging ein Veben durch die weichen ſeinem vornehmen Se die n e re e en r e e

In dem Augenblick „al t. Ich boffe, lieber Herr Paſtor daß Sie dem argen Sünder Abſo- Hefe Dich chon ein Gebet in ſich einſchloß ein heiß inniges Gebeauf m e e rn acht e n utien en nd n t Begen a ſriner Dorheett nicht bot Und aus ſeinem tiefſten Herzen heraus entquoll dem prächtigen
9r u r e. alten Manne das Bekenntnis ſeiner Überzeugung:Herr Wettin, eine Antwort Es iſt ja ſehr edelmütig von Jhnen enthalten ſprach der Scheidende. en.bat Gie mich durchaus ſchützen wollten ſchützen wollten vor dieſer „Wie gar jch wohl?“ lächelte der alte Seelſorger, der in ſeinem Jamgertat d n e en r mm et d t ketz

Mutter! Sicher aber werden Sie mich verſtehen, wenn Sie von langen Leben ſchon ſo manche Beichte vernommen, aber noch keine,
mir jetzt hören daß ich auf dieſen Edelmut verzichte!“ wie er ſie eben mit angehört hatte, und eine Träne rann ihm überoll ſittlicher traf ihn ihr Blick; ihre Geſtalt ſchien zu das gefurchte Geſicht. Iſt doch im Himmel mehr Freude über einen h Jſotta iſt zurück und erwartet Dich heute nachmittag
n ch zu vollenden in dem Bewußtſein des ſie beherrſchenden Sünder, der Buße tut, als über neunundneunzig Gerechtel Und das wiſchen ſechs und ſieben Uhr

fühls. Fräulein Luiſella iſt nun abgereiſt und bleibt bis zur Hochzeit im So lautete das duftende Briefchen, das Achim Voßbergs raſender
Auch der Senator hatte erboben, den Blick geſenkt vor der Stift Sehnſucht nach der teuren Frau ein Ziel zu ſehen verſprach

e e die ihm die Stirn färbte. „Ja, ſoeben habe ich ſie zur Bahn gebracht!“ antwortete Wettin Seine Küſſe brannten auf den Zeilen, und dabei mußte er anBald aber hob er ihn wieder und ſah ſie an, ſo ſonderbar ſo Sie Zläuben gar nicht, Herr Paſtor, welch ein Jubel war, als ich ihren Brief damals denken und ſeiner ſonderbaren Regung dabei, den
end. 8 Sie a dem Hausgeſinde als meine Braut Die Mein alter Brief den Flammen zu übergeben, ſich damit konſgen von der

„Jch weiß nur das eine a er langſam, und ſein Herz klopfte Stephan weinte Freudentränen und Frau von Aſche war offenbar am Schreiberin
hörbar unter der ihn trotz Rehbergs Verſicherung überkommenden meiſten überraſcht. (Fortſetzung folgt.

en e e e h r h S eAuktton
von trugend. Matterſchafen.

Am Montag, den 7. Febr.
1021, von nachtn. 1 Uhr an
perſteigere ich im Gaſthof „Zum

Lämmchen“, Schladebach, za. e40 Stück hochtragende Mutter 9e n t S das cerner: 1 Schrotmühle, aß Sonntag, denDrofchke mit ſämmtlichem Zubehsr. S uchdruchervereinDieſelbe iſt in ſehr gutem Zu n S S 13. Februar Gutenbergſtande. J. Meinhardt,

Außktiongtor, Kötſchau. e z h a eebaus S (Berb der DMeunſchan derGehrock, degleyn n r eo Seſfenpulver1KonſrranbenHut 7 Preis h. 2.23 das Paket,
Weber, Saalſtr. 3.

J Alelnige ebrikamtent We 1 m inlaß ber Masken, von denen die beſten und originellſten mit6 en 1 9 al e enkel e Clen wertvollen Preiſen bedacht werden, beginnt um 5 Uhr.

i e ente, erſten Vorher wird ein e 9 allim hlen, Kleiderſchrank,mod. Bettſtelle, Chaiſelongue von 3 Ahr an veranſtaltet.Bee s Katsheler e Gr t. rei Wachen a echt ehe en e e e d e e 9
r ereuen. Der Bergnügungs AusſchußSehr gut erhaltenes Jeden Mittwoch, von Ha 8--10 b Karten im Vorverkauf im Sporthaus Hans Käther, Kleine Ritterſtraße.

Seden Sonntag, von 4—11 Uhr, aller Syſteme werden 8Plüſchſofa n RUnstler- Konzert. ſchnell und ſachgemäß e W e
17 verkaufen. r zwiſch. Eintelt frett Dir. Konzertneiſter Putler. Otto Kiept inſtandgeſetzt in der

d 5 Uhr. agt di ntritt fre 9 eßler.d u Schrelhmärchlnen-twas kleiner, noch guter, ſaub. G Spezt Wergtant
Küchenſchrant S Zet- nvillig achen verbaufen, e e e h Gut Enye Söhne

owie ein ſchweres Bücher J DuWondreret Sonntag, den 9. Februar, e Telephon S. e z Die Turnſtunden finden regel
ulanbdtſtr. 18. n r m h S ,à n in z n Turnhallez S W 320 e ilhelmſtr.) ſtatt:1 dlertr. Mane Schlatetubentanne Allerſe e ren Nutrochs: Wende s Uhr fur
5 e un un S Turner, Turnerinnen undne et ln 3u t 5 Twoll Tee r Züugendturnererfr. in der Exp. d. Bl. Donnerstaäg, d. 8. Jebr., Operetten- Abe veranſt. v. Dit. J Sonnabends: abends 8 Uhr

M 3

h

Ein 9 abends 8 Uhr A. Hechant. Altersriege undPoltphonKonzerto Große Ueberraſchungen. d i e en v Robert P Aufführung Zum 1. Male! Ahmeldungen werden dafeloſt
mit 40 Platten, 225 m hoch, Otto Seym. Gnan Mogee, vetgenhe 9 rauwieln Pugk, entgegen genommen.
130 m breit ausmachen e re Odperelte in 8 Akten von J. Arnold u. E. Bach. Der Vorſtand.t einer S riſhaſt ſteht c wer Ceschlec its W von e L hg zum Verkauf im a T. rer auf n olter Hof. Goranzelge, S kranke jeder Art (Harn- e e e 3 e a in t e n

2
SGuterhaltener heller ren W bochſchulkurſe.Kinderwa en S schweſte, Weisſlus) wenden S. Die Vorleſung des Prof.6 9 VCren l 090e D. e l. De l Jörges über Geſellſchafts(Rohr) zu verkaufen Dr. med. Dammau's W 98 9 3314 und StaatsauffaſſungenHellamnstalt, Berfän s 108 Kurſus 4 fällt am 5Potsclamerstr. 123B. Sprech- G S Stund. ſ. Saent S Donnerstag, den 3. 2..

elchſte. 2. ar B. V. Gegründet 1919. S
10 r. Belehrende Bro- J aus. Nächſte Vorleſunggchäre mit tausenden freiw. z Kurſus 4: 17. 2.

Ein Muderwagen-Ferdech,

Anſegehrelpen und Angabe d h Die Leitungwie neu, zu verkaufen v Sonntag, d. 6. 2. 1821, a nene 1
ewährter r SSeuenten 23. 1 I. finbet in Daspig Gaſt r S re her n annett Se Donnerstag, 3. Jebrnar, abends 8 Ahr, e e e

echt Herr.-Rad, pen, H. 150,. d e en et in Müllers Sremdenhof zu Merſeburg.
Eleg, Damen ver

e e lege all
gtör.) ge en Mt. diskret ea tet Herr Oberbergamtsſetretär 3anſch ans Halleſzuen Spilepste-

wirb ſprechen über: (Eallsuoht. Krinpke)y wie

Eine Machtwächter- non leben.
u verkaufen. Zu erfragen in ans laben. Als Ausweis dientber Exped. d. V. die Mitgliedskarte. S a e e e Leidenden ert. Kostenl. Aus-von und nach jedem Orte er Deamtenſchaft. kunft auch in schwierigen Fällen

e edigt ſachgemäß und billigſt Alle Beamten und Beamtinnen ſind willkommen Flarrer u. Sehulinspehtor a. D.Guterhaltener kräftiger BDeutſchnatisngler Begmtenausſchuß. F. O. Fled ler MewerisHalbverdet 5 n r Cugthot zur 7eiswert. zu verkaufen S Dammſtr. 6. Rulandtſtr. 8.e z Gelegenſeiteſuſte rWaſchwanne e Gelegenheltsfuhre witwoch den 2. Februar 1921
zu verkaufen S mit Möbelwagen von HalleWeißenfelſerſtr. 29 I za e t n We nPerhanſe ſehr wenig gebrauchte Den n agen ausführeni hich. Beyer Co. M.tattfindet. Srotmühle a hierzu bitten wir unſere Mitglieder zahlreich hG. Schoffernicht, Gr. Sixtiſtr. erſcheinen zu wollen. Der Ausſchuß S e e on nach ittase Tr e en r Mjeletes méetton, eine

x es ß Im Restaurant große Vartetee-Dorgtellung, e erdünne (ainehen S n rfi n d S r Aussehank Oettler-Boekbier, Bockwürstehen und ehe alt e
verkauft Salza, Bahnhofſtr. 3. z Von heute nachmittag ab ſteht wieder ein Transport ſauge Anregung um Er Daru et freunäliehst ein A. Winkler. Eigeenge von Mk. Von i

S

er n Anſere wirtſchaftliche Lage und die e e ne

in unssrer Broschüre Franz Menzel,W ln Linferſcheine Frida Echaran eh Für Baehrüchgabe s M. zurüek

e r e reeeeeereS

e e gut freſſende Ferkel g. M en Lenenſcreiderin Reunerkt 34 part Kleine Anzeigen
Klee und Wieſenhen Ka zu den äußerſten Preiſen zum Verkauf. deren n leeren n r ſowie L h beſte

u v 5 u n ern, rgarderobe aller Art itung im rgerS ger Letpriger Str. 78 Mag B8sel, Große Ritterſtraße 12. Buchdruckerei h. Röhner. an r hertig e n Tagen eiſ en. Korreſpondent“ a
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